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Die Hochöfen sind erloschen 
650 000 Arbeiter gegen 12 Stahlgiganten 

New York, den 10. Juli 1956. 

Vor einigen Tagen — am 29. Juni, um Mit ter ­
nacht — ist aus dem seit geraumer Zeit schwe­
lenden Arbeitskonflikt i n der Stahlindustrie 
der Vereinigten Staaten trotz aller Verhand­
lungen zwischen den Stahlwerken und der 
1,2 Millionen Mitglieder zählenden Gewerk­
schaft der Stahlarbeiter ein Streik geworden. 
650 000 Arbeiter der zwölf führenden Stahl­
giganten haben die mächtigen Fabrikhallen 
verlassen.Die Feuer i n den Hochöfen sind er­
loschen, der Koks kühlt ab. Die Verhandlun­
gen wurden genau sechs Stunden vor Ablauf 
des Streikultimatums als ergebnislos abge­
brochen. Man befürchtet, daß sie nicht vor 
einem Monat wieder aufgenommen werden. 
Der bisher längste Stahlstreik, der des Jahres 
1952, dauerte acht Wochen. Er brachte der 
amerikanischen Wirtschaft enormen Schaden, 
und es kann sehr w o h l sein, daß der jetzige 
Arbeitskonflikt ihn an Dauer und W i r k u n g 
noch erheblich übertrifft. 

Die zwölf vom Streik betroffenen Stahlgi­
ganten erzeugen neun Zehntel des amerikani­
schen Stahls. Die gesamte Stahlproduktion 
der USA beläuft sich auf jährlich 128,3 M i l -
lionenTonnen. Täglich wurden an die A r b e i ­
ter der Stahlwerke weit über zehn Mi l l ionen 
Dollar an Löhnen gezahlt. Der jetzige A r ­
beitskonflikt muß also verkrüppelnde W i r ­
kungen auf die übrigen Komponenten der 
amerikanischen Wirtschaft haben.verbrauch-
te doch z. B. die amerikanische Autoindustr ie 
in den ersten vier Monaten dieses Jahres al­
lein 19,7 Prozent der Stahlerzeugung, die Bau 
industrie 16,9 Prozent. 

Natürlich schieben beide Parteien, Arbei t ­
geber und Gewerkschaft die Schuld jeweils 
anderen zu. Die Stahlindustrie erklärte, sie 
sei mit ihrem Angebot an die Arbeiter bis an 
die Grenzen des Möglichen gegangen, aber 
die Gewerkschaftsforderungen seien „exzes­
siv und unrealistisch" gewesen. Der 53j ähri­
ge Führer der amerikanischen Stahlarbeiter 
David J. McDonald, erwiderte, daß die Ver­
antwortung für den Kof l ikt ausschließlich die 
Stahlwerke treffe; der Konf l ikt könne auch 
jetzt noch beigelegt werden, wenn die Stahl­
magnaten nicht „willkürlich und arrogant" 
auftreten.sondern „fair und gerecht" handeln 
würden. 

Worum geht nun dieser Arbeitskonfl ikt? 
Die Gegner hatten am Ausgangspunkt ihrer 
Verhandlungen am 28. M a i beide sehr starke 
Postionen. Die Produktion u n d die Gewinne 
der Stahlindustrie hatten eine nie gekannte 
Höhe erreicht: die Stahlerzeugung i n den er­
sten fünf Monaten des Jahres 1956 betrug 
98,9 Prozent der Kapazität der Industrie. Die 
Gewinne waren i m ersten Quartal dieses Jah­
res auf 312 Mil l ionen Dollar gestiegen und 
lagen 100 Mill ionen höher als i n der gleichen 
Periode des Vorjahres, das als Rekordjahr 
galt. Die United Steelworkers of America 
(Vereinigte Stahlarbeiter von Amerika) ist 
die drittgrößte Gewerkschaft mi t 1,2 M i l l i o ­
nen Mitgliedern. Von diesen sind 680 000 i n 
der reinenStahlindustrie beschäftigt.der Rest 
in verwandten Industriezweigen. Seit 1946 
waren die Löhne der Stahlarbeiter um fast 
100 Prozent gestiegen. Dazu hatten sie zahl­
reiche Errungenschaften gewonnen, W o h l ­
fahrtsfonds, Sozialversicherung, Pensionen, 
bezahlte Ferien usw. 

Die Arbeigeber boten McDonald einen auf 
fünf Jahre laufenden Vertrag an. Während 
dieser Dauer sollte kein Str ik erlaubt sein, 
und über den Vertrag sollte nur i m Falle ei­
nes nationalen Notstandes erneut verhandelt 
werden können. Die Gewerkschaft hatte ei­
nen zweijährigen Kontrakt m i t einer Klausel 
über neue Verhandlungen i m Jahre 1957 ver­
langt. Sie forderte ferner eine „substantielle 
Lohnerhöhung", bei Stillegung sollte 52 W o ­
chen lang ein Betrag zur Ergänzung der A r ­
beitslosenunterstützung gezahlt werden, sie 
forderte doppelten Lohn bei Sonntagsarbeit 
usw. Demgegenüber sah derVertragsentwurf 
der Stahlwerke für jedes der fünf Vertrags­
jahre eine Erhöhung desStundenlohns u m 7,3 
Cents vor, bei Stillegung sollten für 52 W o ­
chen 65 Prozent des früheren Lohnes gezahlt 

werden, für Sonntagsarbeit war eine Prämie 
vorgesehen. Die Stahlindustrie errechnete, 
daß ihr Angebot einer Erhöhung des Stun­
denlohnes um 65 Prozent entspreche. 

Die Stahlarbeiter machten sich diese A r g u ­
mentation nicht zu eigen. Sie meinten, daß 
das Angebot der Stahlindustrie, bei Lichte 
besehen, diese schließlich nicht 65 Cents pro 
Stunde mehr koste, sondern nur 28,5 Cents. 
M i t Schärfe wandte sich die Gewerkschafts­
leitung der Stahlarbeiter auch dagegen, daß 
der neue Kontrakt den alten termingerecht 
ablösen sollte. Die Stahlarbeiter hätten dann 
das nächste Kontrakt jahr noch zu den alten 
Lohnsätzen arbeiten müssen. Die Erklärung 
der Gewerkschaft schließt mit den Sätzen: 
„Die Stahlproduktion kommt nun zum Erlie­
gen. Die Stahlwerke haben es so gewollt . " 

Konnte, so w i r d man fragen, die Regierung 

nicht eingreifen, wie es seinerzeit Präsident 
Truman bei einem großen Stahlstreik getan 
hat, u m den Konf l ikt im Interesse des Lan­
des und seiner Gesamtwirtschaft zu unter­
binden? Gewiß, sie hätte es tun können. Das 
Taft-Hartley-Gesetz gibt dem Präsidenten 
Eisenhower die Möglichkeit, eine 80tägige 
„Abkühlungsperiode" zu verfügen, in der 
nicht gestreikt werden darf. Arbeitsminister 
James P. Mitchell gab indessen bekannt, daß 
man keinerlei Regierungsaktion plane. Die 
Gründe für eine solcheZurückhaltung braucht 
man nicht lange zu suchen: sie heißen„Wahl-
jahr 1956". Die Regierung kann es sich nicht 
leisten, so kurz vor den Parteikonventen 
u n d der Novemberwahl das bei der Arbeiter­
schaft so verhaßte Taft-Hartley-Gesetz. anzu­
wenden. Hätte sie sich jetzt i n den Konf l ik t 
eingemischt, ja auch nur mäßigend Einfluß 
genommen, so hätte sie den Demokraten ei­
ne vorzügliche M u n i t i o n gegen die Eisenho-
wer-Regierung geliefert. Daher blieb Wa­
shington gegenüber allen Beschwörungen aus 
dem Kongreß, zu intervenieren, taub. . 

Dr. Richard Van Dyck. 

Automatisierung/ aber wie ? 
Genf, den 10. Juli 1956. 

Noch mehr als alle sozialen und arbeitsrecht­
lichen Fragen überlagerte der Schatten der 
„zweiten industriel len Revolut ion" den Kon­
greß der internationalen Arbeitsorganisation 
i n Genf. W i r alle — Europa sowohl wie die 
Vereinigten Staaten und die Sowjetunion — 
befinden uns i n dieser Revolution. Sie heißt 
„Automation" — Vollautomatisierung des 
Produktionsprozesses. 

Automatisierung ist etwas ganz anderes 
als Fließband und Mechaniserung. Bei der 
Mechanisierung werden dem Menschen viele 
Handgriffe abgenommen bezw. erleichtert, 
bei der Automatis ierung t r i t t dagegen an die 
Stelle des Menschen der Roboter, die „den­
kende" Maschine 

Wie wei t die Automatisierung den Men­
schen aus demArbeitsprozeß zum Verschwin­
den bringen kann, dafür ein Beispiel: 

Die britische Maschinenbaufirma Mitchel l 
Engineering (London) hat eine automatische 
Anlage entwickelt, die Kohle von der Gru­
bensohle zu den Eisenbahnwaggons über Ta­
ge befördert. Diese Anlage macht i m Ver­
gleich mi t modernen Förderanlagen nur noch 
zehn Prozent der bisher beschäftigten A r ­
beitskräfte erforderlich. Diese neue vollauto­
matische Förderanlage n immt die Kohle auf 
der Grubensohle selbsttätig i n Kippbechern 
auf, befördert sie automatisch ans Tageslicht, 
reinigt sie, sortiert sie nach Größen und ver­
lädt sie schließlich inWaggons.Für die Ueber-
wachung dieser vollautomatischen Anlage,die 

angeblich vier Fünftel wenigerStrom braucht 
als moderne Systeme (im N o r m f a l l führt die 
Automatisierung zu einer Steigernug des 
Stromverbrauchs) und i n ihrer Install ierung 
u m die Hälfte bil l iger ist, w i r d nur ein M a n n 
unter u n d ein M a n n über Tage benötigt. 

Was geschieht mit den Arbei tern und A n ­
gestellten, die i n diesem u n d i n ähnlichen 
vollautomatisierten Betrieben plötzlich f re i 
werden? Bisher war bei der Arbeitnehmer­
schaft eine starke Tendenz gegen die A u t o ­
matisierung zu erkennen, hinter der vielfach 
für sie der Verlust des bisherigen Arbei ts ­
platzes lauert. A u f der internationalen A r ­
beitskonferenz i n Genf war jedoch klar der 
W i l l e der Arbeiterschaft zu erkennen, sich 
nicht wie Gerhart Hauptmanns „Weber" ge­
gen den technischen Fortschritt aufzulehnen; 
ebenso entschlossen fordert jedoch die A r ­
beitnehmerschaft, daß die vorübergehenden 
oder dauernden sozialen Folgen der Automa­
tisierung nicht zu ihren Lasten gehen. 

DiesesProblem,das künftig i m Zentrum der 
Studien und Planungen des Internationalen 
Arbeitsamtes stehen w i r d , ist sehr k o m p l i ­
ziert. Sozial scheint es notwendig, dem A r ­
beiter, der durch die Automatisierung seines 
Betriebes seinen Arbeitsplatz verl iert , wäh­
rend der Zeit seiner unverschuldeten Arbei ts ­
losigkeit nicht nur seinen bisherigen Lebens­
standard zu sichern, sondern auch die U m ­
schulung i n einen artverwandten und zumin­
dest gleichbezahlten Beruf zu ermöglichen. 
Es genügt nicht, einem freiwerdenden Werk-

Nehru in Europa 
Nehru stellte sich zum Abschluß der Londoner 
Commonwealth-Konferenz Hunderten von Jour­
nalisten im „India House" unter einem lebens­
großen Bild Gandhis zu einer Pressekonferenz. 
Nehru hat sich jetzt zu einem Besuch in die Bun­

desrepublik begeben. 

Unter dramatischen Umständen wurde im Bun­
destag das Wehrpflichtgesetz in zweiter Lesung 
von den Koalitionsparteien angenommen. SPD 

Wehrpflichtgesetz angenommen 
u. BHE hatten nach stundenlangen leidenschaft­
lichen Debatten den Plenarsaal vorzeitig verlas­
sen und sich nicht bis zum Schluß beteiligt. 

zeugschlosser einen schlechter bezahltenPlatz 
als Straßenbahnschaffner nachzuweisen. 

Schon jetzt ist zu erkennen, daß die A u t o ­
matisierung innerhalb der nächsten fünf bis 
zehn Jahre die auf dem industriel len Sektor 
bereits eingeleitete Revolution auch i n das 
Büro übertragen w i r d . W e n n aber die Ver­
wendung elektronischer Büromaschinen eine 
große Zahl von Büroangestellten überflüssig 
machen w i r d , steht zwar dem jüngeren A n ­
gestellten der Zugang zu anderen Berufen 
über dieUmschulung offen.was w i r d aber aus 
seinem Kollegen, der die Fünfzig überschrit­
ten hat? Auch solche Fragen wol len überlegt 
und rechtzeitig geregelt sein. 

Schließlich: W e m sollen die Einsparungen 
zugute kommen? Etwa nur den Betriebsei­
gentümern? Oder sollen die Sozialpartner i n 
dem jeweiligenBetrieb sie untereinander auf­
teilen? Weder den Industrieunternehmen, 
noch den Gewerkschaften kann es nach i n 
Genf vorherrschender Ansicht durch gegen­
seitige Vereinbarungen überlassen bleiben, 
darüber zu entscheiden, i n welchem Ausmaß 
sich die durch Automatisierung erzielte Ko­
stenverringerung auf den Preis auswirken 
soll. Die Automatisierung ist nur dann sinn­
v o l l , wenn sie dazu beiträgt, den Lebensstan­
dard der Gesamtheit u n d auf die Dauer auch 
den der zunächst Betroffenen zu heben. 

O b w o h l der Roboter den Menschen i m 
Produktionsprozeß zu ersetzen beginnt,droht 
nach Ansicht der Fachleute dadurch keine A r ­
beitslosigkeit, denn nur der Mensch selbst 
kann den Roboter schaffen. Eins w i r d sich 
doch ändern. Nur der hochqualifizierte A r ­
beiter hat dannZukunftschancen.Der Mensch 
verschwindet mehr und mehr aus allen me­
chanischen Arbeitsvorgängen. A u f dem Kon­
greß der I A O wurde der Fall einer amerika­
nischen Radiofirma erwähnt. Z w e i Arbeiter 
reichen aus, u m den vollautomatischen Z u ­
sammenbau von täglich tausendRundfunkap-
paraten zu überwachen. 

Dr. Günter Weber. 

Westeuropas Handel 
zu 87°/o liberalisiert 

FRANKFURT/M. (ep) Der A n t e i l des v o n 
mengemäßigen Einfuhrbeschränkungen be­
fre i ten Handels i n Westeuropa am gesam­
ten pr iva ten Warenaustausch erreichte i m 
J u n i 86,8 % gegen 85,6 i m Dezember 1955 u n d 
61,5 % i m Dezember 4954. Den höchsten Libe­
ralisierungsstand Ende J u n i wies I ta l ien m i t 
99,1% auf. I n der Bundesrepublik hat die L i ­
beralisierung 91,5 % erreicht. A m geringsten 
s i n d die Fortschritte der Liberal is ierung i n 
Norwegen. Dort erreicht sie n u r 75 %. 



Eisenhower erhält 
seine Kanditatur aufrecht 

W A S H I N G T O N . Während und kurz nach der 
Krankheit Eisenhowers war es zweifelhaft 
geworden, ob der Präsident sich erneut den 
Wahlen stellen würde. Dies hatten seine po­
litischen Gegner, die Demokraten, geschickt 
ausgenutzt, indem sie dem Volke das B i ld ei­
nes schwerkranken Mannes auf dem Präsi­
dentenstuhl der Vereinigten Staaten ausmal­
ten und durchblicken ließen, „Ike" habe vor, 
sich von der politischen Bühne zurückzuzie­
hen. 

Der Fraktionsführer der republikanischen 
Senatoren Knowland gab bei einer Presse­
konferenz offiziel l bekannt, Eisenhower halte 
seine Kandidatur aufrecht. Die Erklärung er­
folgte nach einer Konferenz Eisenhowers mi t 
den Führern seiner Partei, auf der er erklär­
te,er fühle sich gesundheitlich besser i n Form 
als am 29. Februar, dem Tage an dem er sei­
ne Absicht bekanntgab, sich erneut zu den 
Präsidentschaftswahlen zu stellen. 

Knowland erklärte, er sei v o m Präsidenten 
nicht off iziel l zu dieser Erklärung ermächtigt 
worden, Eisenhower habe jedoch gewußt,daß 
nach seinen Besprechungen eine Pressekon­
ferenz stattfinden sollte, auf der davon die 
Rede sein sollte. 

Eden antwortete Bulgarin 
Abrüstung und Wiedervereinigung 

Deutschlands 
LONDON. Sir A n t h o n y Eden antwortete Mar­
schall Bulganin auf sein Schreiben v o m 6. Ju­
n i 1956 bez. der Abrüstung. 

I n dem Schreiben heißt es, Großbritannien 
nehme den sowjetischen Beschluß, seine 
Streitmacht u m 4.200.000 M a n n herunterzu­
setzen m i t Genugtuung auf. Großbritannien 
habe seinerseits schon seit dre i Jahren die 
Z a h l der unter den W a f f e n stehenden Solda­
ten stark reduziert , nachdem sofort nachdem 
zwei ten Weltkriege noch stärkere Einschrän­
k u n g e n v o r g e n o m m e n w o r d e n seien. Per­
sönlich glaubt Eden, daß einseitige Abrüstun­
gen w o h l ermutigend, aber ungenügend s ind, 
da n u r eine d u r c h die U N O kontrol l ier te A b ­
rüstung das Vertrauen zwischen den Völkern 
wieder herstellen k a n n . 

Weiter heißt es, die britische Regierung 
könne dem Vorschlag, die Besatzungstruppen 
i n Deutschland herabzusetzen augenblick­
l i c h n icht zus t immen. Die Abrüstung dieser 
A r m e e n könne n u r i m Rahmen einer allge­
meinen Abrüstung durchgeführt w e r d e n , da 
die Sicherheit der westeuropäischen Länder 
z u gewährleisten sei. 

Die britische Regierung ist jedoch i m m e r be­
rei t die Verhandlungen fortzusetzen u n d 

glaubt an die Möglichkeit namhafter Fort­
schritte, w e n n die Abrüstungsfrage gemein­
sam m i t anderen w i c h t i g e n poli t ischen Fra­
gen behandelt werde , w i e besonders die 
Frage der Wiedervere in igung Deutschlands. 

Saarverhandlungen verlaufen 
reibungslos und befriedigend 

PARIS, (ep) Die Arbeiten der Sachverständi­
gen, die gegenwärtig den Vertrag zwischen 
Frankreich u n d der Bundesrepublik über die 
Saar vorbereiten, ver laufen nach Meldungen 
aus Paris reibungslos u n d befriedigend. M a n 
rechnet damit , daß sie spätestens Ende Sep­
tember abgeschlossen s ind. Das wäre f re i l i ch 
auch der äußerste T e r m i n , w e n n beide Parla­
mente noch die Möglichkeit haben sollen, so 
rechtzeitig z u rat i f iz ieren, daß die politische 
Rückgliederung der Saar an die Bundesrepu­
b l i k w i e vorgesehen am 1. Januar 1957 erfol ­
gen k a n n . 

I n Paris hält m a n übrigens z u r Klärung e ini ­
ger weniger Punkte, die i m L u x e m b u r g e r A b ­
k o m m e n nicht ausreichend präzisiert w a r e n , 
eine abermalige Minis terkonferenz für nötig. 
Vorerst sollen die Sachverständigen bei ihrer 
Vertragsvorbereitung diese Punkte offenlas­
sen, damit sich die Tätigkeit der Minis ter 
d a n n lediglich auf die Ausfüllung der Lücken 
beschränken k a n n . 

Ein Wissenschaftler wurde 
»desintegriert« 

REDLANDS (Kal i fornien) . D u r c h eine i n den 
Labors v o n Redland erfolgte heftige Explo­
sion w u r d e e in Physikwissenschaftler „pul­
verisiert" . N u r einige Kleidungsfetzen u n d 
ein Schuh blieben übrig. Der Wissenschaftler 
arbeitete i n e inem Labora tor ium, i n dem der 
Treibstoff für die künstl ichen Satelliten her­
gestellt w i r d , die i m nächsten Jahre u m u n ­
seren Planeten kreisen sollen. 

Neue Warenlisten 
Österreich-Rumänien 

W I E N , (ep) Österreich u n d Rumänien haben 
für die Zeit v o m 1. Ju l i 1956 bis 30. J u n i 1957 
einen gegenseitigen Wa r e nv e r ke hr v o n ins­
gesamt 29 M i l l . Dol lar abgeschlossen. 

Frauen dürfen in Tunesien 
wählen 

A n den Gemeindewahlen i m Oktober wer ­
den z u m ersten M a l auch die Frauen Tunesi­
ens te i lnehmen können, hat der Ministerrat 
beschlossen. Das wahlfähige Al ter ist 20 Jah­
re. - FD -

Ottmar Mergenthaler 
ein Erfinderschicksal 

Von Peter M e y e r 

Im Juli 1886 hatten die Setzer der „NewYork 
Herald Tribüne" etwas zu staunen: eine neue 
Maschine wurde vorgeführt — eine Setzma­
schine, die das W e r k Ottmar Mergenthalers 
war. 

Die Geschichte Ottmar Mergenthalers ist 
die Lebensgeschichte des Sohnes eines ar­
men schwäbischen Dorfschulmeisters, der die 
größte Umwälzung i n der Buchdruckerkunst 
seit Johann Gutenberg durchführte. Seine Er­
findung die Linotype, löste den umständli­
chen Handsatz ab, bei dem man Buchstaben 
für Buchstaben einzeln herausnehmen, Wör­
ter und dann Sätze bi lden und die Lettern 
dann wieder ablegen mußte. Die Mi l l ionen­
auflagen heutiger Magazine, Zeitschriften u . 
Zeitungen, die Verbi l l igung der Bücher: al l 
das wurde erst durch Mergenthalers geniale 
Erfindung möglich. Kein Blatt hatte vor die­
ser Erfindung mehr als acht Seiten Umfang. 

Ottmar Friedrich Mergenthaler wurde am 
11. M a i 1854 als dri t ter Sohn einer kinderrei ­
chen Familie i n Hachtel i n Württemberg ge­
boren. Da das Geld nicht ausreichte, alle K i n ­
der auf die höhere Schule zu schicken, sollte 
Ottmar Lehrer werden. I h m aber schwebte 
ein andererBeruf vor : Maschinenbauer!So of t 
er Zeit hatte, bastelte er sich etwas zusam­
men. I n einemNachbardorfe gab es eineTurm-
uhr, die schon lange nicht mehr ging. Selbst 
der Uhrmacher aus der Stadt konnte sie 
nicht i n Gang setzen. EinesTages verkündete 
die Glocke den Feierabend. Der kleine Ott ­
mar hatte dieses W e r k vollbracht. Daraufhin 
gab ihn der Vater zu einem Uhrmacher i n die 
Lehre. 

Nach der Lehrzeit zog es i h n i n dieFremde: 
nach Amerika . A m 26. Oktober 1872 traf er 
mi t dem Schiff „Berlin" i n Baltimore ein. Er 
fuhr nach Washington zu dem Sohn seines 
Meisters, der dort eine Werkstat t für Meß­
instrumente hatte. Er vervollständigte seine 

Ausbi ldung und hatte zahlloseldeen imKopf . 
Aber an Setzmaschinen hatte er nie gedacht 
— bis eines Tages —' am 17. August 1876 — 
ein Fremder i n die Werkstat t trat und Pläne 
einer Setzmaschine vorlegte, die Mergentha­
ler bauen sollte. Die Pläne waren unbrauch­
bar. Doch Mergenthaler ließ der Gedanke kei ­
ne Ruhe. Nächtelang arbeitete er, u m eine 
brauchbareMaschine zu entwerfen.Im Herbst 
1879 glaubte er seinem Ziel nahe zu sein, 
doch es war wieder nichts. Er verbrannte alle 
Entwürfe und begann von neuem. Er wußte: 
weniger Kosten für das Setzen bedeutete b i l ­
ligere Bücher. Billigere Bücher und mehr Bü­
cher aber bedeuteten mehr Wissen, mehr B i l ­
dung für mehr Menschen. Er wußte aus eige­
ner Erfahrung, was es hieß, auf die höhere 
Schule verzichten zu müssen, hatte i h m doch 
schon das Geld für Schulbücher gefehlt. 

1886 war es endlich so weit . Die erste Setz­
maschine wurde vorgeführt. U n d sie funk­
tionierte! Zeile um Zeile wurde gesetzt und 
gegossen. Zeile heißt auf englisch „line", u n d 
das W o r t „type" bedarf w o h l keiner Ueber-
setzung. So entstand der Name „Linotype". 
V o n nun an wurde die „New York Herald 
Tribüne" — als erste Zeitung der W e l t — m i t 
Mergenthalers Linotype gesetzt. 

Mergenthaler verbesserte die Maschine 
weiter. Bald konnte die fabrikmäßige Her­
stellung der Linotype aufgenommen werden. 
Zeitungen, die die teure Maschine nicht kau­
fen konnten, bekamen gegen geringe Miete 
eine geliehen. 

Das ganze Leben Ottmar Mergenthalers 
war Arbe i t . Schließlich erkrankte er schwer 
an Lungenschwindsucht. A m 28.Oktober 1899 
starb er, bis zum letzten Augenblick den Kopf 
voller Pläne. Zeitungen i n aller Wel t melde­
ten auf seiner Linotype den Tod des großen 
Erfinders, dem nur 44 Lebensjahre beschie-
den waren. Peter Meyer. 
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I N L A N D 

— BRÜSSEL. Die Brüsseler Konferenz, die 
mit der Aufstellung der Verträge über Eura­
tom und den gemeinsamen Markt beauf­
tragt ist, hat beschlossen, die Beratungen 
über diese beiden Fragen zu vertagen, bis in 
Paris die Entscheidung derNationalversamm-
lung über die gleichen Fragen gefallen ist.Der 
Erfolg der Brüsseler Konferenz hängt von der 
Haltung Frankreichs ab. Die Abstimmung in 
Paris wurde für letzte Nacht erwartet. 

— BRÜSSEL. König Baudouin empfing im 
Brüsseler Palast den Erstminister Van Acker 
und den Gouverneur der Société Genérale de 
Belgique, Gillet. 

A U S L A N D 

— L O N D O N . Das britische Oberhaus verwarf 
am Dienstag abend mit 238 Stimmen gegen 
95, das vom Unterhaus bereits angenommene 
Gesetz über die Abschaffung der Todesstra­
fe. Die Meinungsverschiedenheit der beiden 
Häuser über diese wichtige Frage geht also 
weiter. Der Gesetzesvorschlag geht nun an 
das Unterhaus zurück. 

— P A R I S . A n den vergangenen Tagen setzte 
die französische Nationalversammlung die 
Debatte über Euratom fort. Nachdem sich an­
fänglich eine Mehrheit gegen diese interna­
tionale Einrichtung zu bilden schien, haben 
die ehemaligen Gaullisten eine weniger star­
re Haltung angenommen. Allgemein wird mit 
einer knappen Mehrheit für die Regierung 
Mollet gerechnet. 

— R O M . Der christlich-demokratische Sena­
tor Tupini wurde mit 45 gegen 28 Stimmen 
zum Bürgermeister von Rom gewählt. Schon 
vorige Woche war er gewählt worden, jedoch 
hatten die Koalitionsparteien ihn veranlaßt 
abzudanken, da die äußerste Rechte für ihn 
gewählt hatte. 

- N I K O S I A . Der Oberste Gerichtshof Zy-
perns verwarf das Gnadengesuch des griechi-
chen Zyprioten Stelios Mavromatis, der vo-
rigen Monat zum Tode verurteilt worden 
war, weil er auf zwei britische Flieger ge­
schossen hatte. 

- L O N D O N . Erstminister Sir Anthony Eden | 
gab am Dienstag bekannt, daß er auf Einla­
dung des Kreml im Mai 1957 nach der Sow­
jetunion reisen wird. Außenminister Selwyn 
Lloyd wird ihn begleiten. 

- M O S K A U . Radio Moskau veröffentlichte! 
einen Artikel der Prawda in dem es heißt, die 
Sowjetunion sei bereit, mit Sympathie und 
Uneigennützigkeit Wege zu suchen, um Grie­
chenland zu helfen seine Wirtschaft auszu­
dehnen. 

- P A R I S . Prinz Norodom Sihanuk vonKam-
bodscha ist, von Moskau kommend, auf dem 
Flughafen von Le Bourget angekommen. Vor 
seiner Abfahrt hatte er in Moskau nochmals 
die Neutralität seines Landes unterstrichen, 

- W I N C H E S T E R (Virginia). In einem Schrei­
ben an den Direktor des „Winchester Star" 
erklärte der spanische Staatschef, General 
Franco, die neue Anti-Stalinkampagne in der 
Sowjetunion sei durch innere Schwierigkei­
ten hervorgerufen worden. Sie sei noch ge­
fährlicher für den Westen als die bisherige 
Haltung. 

- F R A N K F U R T - M . Ende des Jahres wird | 
ein seit einiger Zeit vorbereitetes Europäi­
sches Tierzucht-Wörterbuch erscheinen. Das | 
wurde auf dem kürzlich in Madrid abgehal­
tenen 7. Internationalen Tierzuchtkongreß I 
mitgeteilt. Alle in den europäischen Ländern 
gebräuchlichen tierzüchterischen Fachaus­
drucke soll das Buch in englischer, französi­
scher und deutscher Sprache enthalten und ] 
erläutern. 

Österreich liberalisiert zu90°/o 
W I E N , (ep) V o n 88,7 auf 90,3 % W i r d die öster­
reichische Liberal is ierung ab 1. August erwei ­
tert, Bei einigen der neu erfaßten Positionen, 
u n d z w a r bei optischem Glas, geschweißten 
Rohren, Spezialrollenlagern, Wickelanoden 
u n d Dieselmotoren, s ind die E i n f u h r e n be­
reits seit dem 1. J u n i l iberalisiert . 

4 Mill. Schilling Devisen 
für Raucherzubehöhr 

W I E N , (ep) 4 M i l l . Schil l ing hat Österreich 
1955 an Devisen erlöst b e i m Export v o n Ta­
bakpfe i fen , Zigarren- u n d Zigarettenspitzen 
nach 22 Ländern. Hauptabnehmer s ind die 
Tschechoslowakei ,dieBundesrepublik, Groß­
br i tannien u n d die USA. 

»Skylark 600» - eine neue 
Convair-Reisemaschine 

SAN DIEGO (Kal i fornien) Eine viermotor ige 
Düsenverkehrsmaschine, die eine Reisege­
schwindigke i t v o n 974 Ki lometern i n derStun-
de entwickel t u n d 80 Passagiere i n der ersten 
u n d 99 i n der Touristenklasse m i t n e h m e n 
k a n n , w u r d e v o n der Convair -Abte i lung der 
„General Dynamics Corporat ion" entwickelt . 

Die Maschine, die dieBezeichnung „Skylark 
600" (Himmelslerche) führt, w i r d nach Anga­
ben der Convair -Werke die schnellste Mit te l ­
strecken-Reisemaschine sein, die bisher ent­
w o r f e n w u r d e . M i t den v o n der „General Elec­
tric C o m p a n y " entwickel ten Düsenaggrega­
ten v o m Typ „J-79" ausgerüstet, w i r d die Sky­
l a r k , die schon 1960 an die Luftverkehrsgesell ­
schaften ausgeliefert w e r d e n soll , schneller 
sein als die neuen großen Boeing- u n d D o u ­
glas-Düsen-Verkehrsflugzeuge. Der Preis 
w i r d v o n der Herstel lerf irma mit3 ,3Mi l l ionen 
Dollar angegeben. 

Die Eisenbahnen halten ihre 
Stellung 

Steigender Personenverkehr 
trotz wachsender K o n k u r r e n z 

FARIS. (ep) W e n n m a n jetzt draußen auf den 
Landstraßen u n d A u t o b a h n e n den i m m e r 
m e h r anwachsenden Strom derFerienreisen-
den beobachtet, m i t Autos , Motorrädern, Rol-
ler-n u n d Mopeds, könnte m a n glauben, die 
Eisenbahn verliere v o n Jahr z u Jahr viele i h ­

rer besten K u n d e n . Die Statistiken aber be­
weisen das Gegenteil. 

Die Zahl der Kilometer , die v o n Reisenden I 
auf derBahn zurückgelegt w e r d e n , sogenann­
te Reisenden-Kilometer, hat sich i m Vergleich 
z u r Vorkriegszeit wesentl ich erhöht, u . zwar 
i n fast allen westeuropäischen Ländern. Nach 
Berichten der Internat ionalen Eisenbahn-Uni­
o n melden H o l l a n d , I ta l ien, Oesterreich, die | 
Schweiz, die skandinavischen Länder u . Spa­
n i e n Z u n a h m e n u m 100 %• A u c h die Zahl der | 
Reisenden ist angestiegen, vor al lem i n Bel­
gien, der Bundesrepublik, Frankreich/Groß' 
br i tannien , H o l l a n d , I ta l ien, Oesterreich, der I 
Schweiz, u n d Spanien. Für 1953 benennt die 
U n i o n i m Bereich Westeuropas 4,06 M r d . Rei-1 
sende, für1954,4,19Mrd., 146,9 M r d . Reisenden-
Ki lometer 1953 u n d 150,9 M r d . für 1954. Auch I 
i m vergangenen Jahr hat diese Entwicklung | 
angehalten, ausgenommen lediglich Däne­
m a r k , Großbritannien u n d Schweden. 

M a n k a n n daraus schließen, daß trotz tech­
nischem Fortschritt u n d stärkerer Entwick­
l u n g der übrigen Transportmit te l die Eisen-1 
b a h n ihre Stellung als moderner Verkehrsträ­
ger i m ganzen westl ichen Europa nach wie| 
v o r behauptet. 

Rebellieren die tschechischen 
Arbeiter ? 

LONDON. Die „Daily M a i l " verbreitet Mel-1 
düngen aus Prag, denen zufolge wicht ige Per­
sönlichkeiten der kommunis t i schen Partei I 
der Tschechoslowakei eine Revolte, m i t dem | 
Ziele die Regierung z u stürzen, vorbereiten. 
Das Blatt stützt sich auf Aussagen des tsche-1 
chischen Orchesterdirigenten Vogel, der kürz­
l i c h nach England geflohen ist, w o sich seine | 
Familie schon seit längerer Zeit aufhält. 

WieVogel erklärte,haben kürzlich bekann­
te Marx is ten den Präsidenten Zapotocki ge­
beten, die Regierung u n d das Zentralkomitee I 
der Partei aufzulösen. Die Prager Studenten I 
haben die Befreiung der Universität v o n der | 
kommunis t i schenEinmischungver langt . Un­
zufr iedenheit herrscht bei den Arbei tern über I 
die z u n iedr igen Löhne u n d die miserablen | 
Lebensbedingungen. Es seien daher Aufstän­
de, w i e sie i n Posen erfolgt s ind, z u befürcli-1 
ten. 

Die St.Vither Zeitung erscheint 3 mal wöchent­
lich und zwar dienstag, donnerstags und sams­
tags. - Druck und Verlag: M. Doepgen-Beretv 
St.Vith, Hauptstr. 58 u. Klosterstr. 16..-.Tel. 193 
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ST.VITH. A m kommenden Sonntag findet 
in St.Vith die feierliche Uebergabe der von 
den Gemeinden der Kantone Eupen, Malme-
dy und St.Vith sowie der Stadt Vielsalm, ge­
stifteten Musikinstrumente statt. 

In Anwesenheit zahlreicher höherer Per­
sönlichkeiten sowie aller Gemeindeverwal­
tungen der drei Kantone soll dieses Fest 
einen weiteren Beweis der Verbundenheit 
der Bevölkerung mit ihren i n Vielsalm sta­
tionierten Soldaten erbringen. W e n n der, 
erst vor einigen Monaten gegründete Musik­
zug des 3.Ardennenjägerbataillons sichin die­
ser kurzen Zeit schon einen guten Namen 
verschaffen konnte, so ist dies i n erster L i ­
nie der Gebefreudigkeit unserer Gemeinden 
zu verdanken. Immer wieder hat sich das 
Bataillon, an seiner Spitze Major Stephany, 
für die Verschönerung unserer lokalen Fe­
ste zur Verfügung gestellt. Die Festlichkei­
ten sollen also auch den Dank, den die Be­
völkerung dieser an Ruhm und Tradi t ion 
reichen Einheit zollt, zum Ausdruck bringen. 

Das Programm der Festlichkeiten: 
15.15 Uhr : Eintreffen der Ehrengäste i m 

Hotel Even, 
15.45 Uhr : Kranzniederlegung am Ehren­

mal, 
16.00 Uhr : Ueberreichung der M u s i k i n ­

strumente, Parade und Vor­
beimarsch der Truppen, 

17.30 Uhr : Empfang der geladenen Gäste 
durch die Stadtverwaltung 
St .Vith, Ehrenwein und Imbiß 
i m Hotel Even, 

19.00 Uhr : Konzert durch die Musikka­
pelle der Ardennenjäger, 

20.00 Uhr : Ball . 

Während der Festlichkeiten werden A b ­
zeichen verkauft , deren Erlös für die H i l f s ­
kasse des 3. Ardennenjägerbataillons be­
stimmt ist. Diese Hilfskasse unterstützt m i n ­
derbemittelte Soldaten dieser Einheit. 

Die Bevölkerung wird gebeten zu flaggen. 

Generalversammlung der Kriegsbeschädigten 
ST.VITH. Nahezu 120 Mitglieder waren zur 
Generalversammlung am vergangenen Sonn­
tag nachmittag im Saale Even-Knodt erschie­
nen. Wenn man bedenkt, daß die jüngsten 
Kriegsteilnehmer 1914-18 über 60 Jahre, die 
meisten jedoch über 70 und viele über 80 
Jahre alt sind, so zeigt dies so recht die So­
lidarität und den Kameradschaftsgeist.der i n ­
nerhalb der Abtei lung St .Vi th herrscht. Dies 
gereicht den Vorstandsmitgliedern zur Ehre, 
die es durch ihre unermüdliche Arbe i t ver­
standen haben die Kriegsbeschädigten von 
1914-18 in einer Gemeinschaft zusammenzu­
halten, die durch ihre große Anzahl Mitgl ie ­
der ihrfeRechte fordern und verteidigen konn­
te. Die Generalversammlung dankte es ihnen, 
indem sie die drei neuzuwählenden Vor­
standsmitglieder einstimmig wieder an die 
Spitze der Vereinigung berief. 

1. Ansprache des Abteilungsvorsitzenden 
Kamerad M. Freres. 

Der Vorsitzende eröffnete u m 14.30 die 
Versammlung. Er begrüßte alle, die es nicht 
gescheut hatten, den oft weiten Weg nach 
St.Vith zurückzulegen, besonders die Kame­
raden im vorgeschrittenen Al ter . Ein beson­
derer Gruß galt dem anwesenden Kriegsblin­
den Joseph Schöpges aus A m e l u n d seiner 
Gattin. Er bedauerte das Fernbleiben des 
kriegsblinden Kameraden Michel Braun aus 
Schlierbach, der sich wegen Krankheit ent­
schuldigen lassen mußte. 

Von den eingeladenen Gästen waren von 
der Abteilung Malmedy erschienen: die Ka­
meraden Bürgermeister Joseph Klückers (2. 
VorsitzenderJ, Louis Gob (Vorsitzender hon. 
causa der F. N . I . Malmedy) und Haerens 
(Kantonalsekretär der F. N . C. Malmedy). Die 
Abteilung Eupen war durch den Kameraden 
Jacques Fresches (Vorstandsmitglied) vertre­
ten. Die Kameraden Joseph Barthelemy, Fritz 
Neumann und Rudolf Düssel hatten sich ent­
schuldigt, da sie an diesem Tage eine Aus­
fahrt nach den Schlachtfeldern i n Frankreich 
unternahmen. I n herzlichen Worten begrüßte 
der Vorsitzende alle Gäste. Alsdann gab er 
bekannt.daß der Nationalpräsident der F.N.I . , 
Kamerad De Loz verstorben ist. Er rühmte 
die Tätigkeit und die Kameradschaftlichkeit 
dieses Mannes, der sich für die Belange un­
serer Invaliden sehr eingesetzt hat. Die A n ­
wesenden erhoben sich von ihren Plätzen 
und verharrten zum Gedenken des Verstor­
benen eine Minute i n Stillschweigen. Tradi ­
tionsgemäß wurde das Andenken aller gefal­
lenen Kameraden der Abtei lung durch eine 
Trauerminute geehrt. 

Der Vorsitzende verlas ein Schreiben des 
Provinzialpräsidenten Leonard, dem es we­
gen des Todes des Nationalpräsidenten nicht 
möglich war, an der Generalversammlung 
teilzunehmen. Kamerad Leonard richtete i n 
seinem Schreiben herzliche Grüße an die Ver­
sammelten und würdigte die verdienstvolle 
Tätigkeit der Vorstände der Ostkantone seit 
Bestehen der F. N . I . Er erwähnte besonders 
die Kameraden Corman und Abinet , die i m 
KZ verstorben sind, sowie den verstorbenen 
Kameraden der A b t . Malmedy, Kamerad Sol­
heid. 

Nachdem der Vorsitzende dem Provinzprä­
sidenten im Namen der Versammlung ge­

dankt hatte, eentsdiuldigte er den Kamera­
den W . Delhis, der wegen Krankheit nicht i n 
der Lage war, den vorgesehenen Vortrag über 
das Nationale H i l f s w e r k zu halten. 

2. Ueberreichung der Silbernen Verdienstme­
daillen. 

Folgenden Kameraden wurden die von der 
F. N . I . verliehenen Silbernen Verdienstme­
daillen überreicht: 

Peter Schroeder, Diepert, 
W i l h e l m Jacoby, Burg-Reuland, 
Christian Hüwels, St .Vith, 
Leo Joucken, Medell , 
Peter Peters, Aue l , 
Peter Henkes, Schönberg, 
Kar l Fleuster, St .Vith. 

Die Versammlung sprach diesen verdienten 
Mitgl iedern ihre Glückwünsche aus. 
3. Jahresbericht des Schriftführers Kamerad 
Karl Fleuster. 

Dem Bericht über die sehr reichhaltige Tä­
tigkeit der Abtei lung entnehmen w i r folgen­
de Einzelheiten: 

I m Jahre 1955 kamen 610 Schriftstücke zum 
Versand; 

11 Kameraden wurden zur großen Arme»? 
abberufen. 

Folgende Versammlungen fanden statt: 
Versammlung der Abteilungs-Vorstände i n 

Eupen, 6 Vorstandsversammlungen, 1 Gene­
ralvorstandsversammlung,3 Ortsgruppenver­
sammlungen. 

Der Waffenstil lstandstag wurde i n großem 
Rahmen gefeiert. 

Z u Gunsten des Nationalen Hilfswerkes 
wurden 80 Lesehefte verkauft . 

Der Schriftführer macht bezüglich der 
Kriegszivilopfer 40-45 mehrere wichtige M i t ­
teilungen: für die Eltern der Hinterbliebenen, 
sowie deren Erben: 

a) Falls der Vater oder die Mutter stirbt, 
muß jeweils ein Uebertragungsantrag 
gestellt werden und zwar innerhalb von 
zwölf Monaten; ebenso müssen 
die Erben, wenn beide Eltern gestorben 
sind einen Uebertragungsantrag stellen, 
da die A k t e n nach 12 Monaten klassiert 
werden und die Nachzahlungen even­
tuel l verlustig gehen können. 

b) Was die Anpassung an das neue Ren­
tengesetz von 1954 anbetriff t , so sind 
inzwischen mehrere ministerielleErlasse 
herausgekommen. Der Unterschied z w i ­
schen der alten und der neuen Rente 
w i r d rückwirkend vom 1 . Januar 1954 
nachgezahlt. 

c) Betreffend der unerledigten Renten hat 
der Schriftführer eine Liste angelegt, so-
daß esihm möglich war.durch andauern­
de Reklamationen Erfolge zu erzielen. 

4. Jahresbericht des Kassierers Kamerad Paul 
Kesseler. 

Der Kassenbericht schließt mit einem Ue-
berschuß am 31. 12. 1955 von 14 178,34 Fr. 
ab. Der Bericht enthält alle Einzelheiten über 
Einnahmen u.Ausgaben.DieKameradenP.Hü-
wels, Schönberg und Hubert Henkes, Man-
derfeld, werden zu Kassenprüfern bestimmt. 

.Die Kasse w i r d i n Ordnung befunden und 
dem Kassierer für seine mustergültige Kas­
senführung Entlastung erteilt . 

5. Ansprache der Vertreter der Abteilung 
Malmedy. 

Die Kameraden Louis Gob u n d Bürgermei­
ster Klückers aus Malmedy baten ums W o r t . 
Sie überbrachten die Grüße ihrer Abte i lung 
und wünschten ihren St.Vither Kameraden 
alles Gute. Nachdem sie die Lage der Front­
renten kurz gestreift hatten, dankte der Vor­
sitzende ihnen für ihre freundlichen Worte . 

6. Erhöhung der Beiträge. 

Die i n der Generalvorstandsversammlung 
vom 15. A p r i l 1956 beschlossenen Beiträge 
werden einstimmig genehmigt. Sie erstellen 
sich wie fo lgt : 

F .N. I . : 80 Fr. anstatt wie bisher 53 Fr. 
40-45: 53 Fr. (keine Erhöhung). 
Kriegsteilnehmer: 37 Fr. (keine Erhöhung). 
Nichtmitglieder bei Antragstellung der 

Fahrpreisermäßigung usw.: 3 mal den Jahres­
beitrag. 

7. Neuwahlen. 

Die Posten des Vorsitzenden, des Schrift-
fürers u . des Kassierers mußten neu besetzt 
werden. Die ausscheidenden Vorstandsmit­
glieder wurden i n Anerkennung ihrer Ver­
dienste einstimmig neugewählt.Der Vorstand 
setzt sich demgemäß wie folgt zusammen: 

1 . Vorsitzender Michel Freres, St .Vith, 
2. Vorsitzender Johann Pflips, Mander-

feld. 
Schriftführer Kar l Fleuster, St .Vith. 
1. Kassierer Paul Kesseler St .Vith. 
2. Kassierer Balthasar Jansen, St .Vith. 
Fähnrich Peter Grommes, St .Vith. 
Beisitzer Heinrich Johanns und Louis Cürtz 

beide aus St .Vith. 
Ehrenvorstandsmitglied Balthasar Henkes, 

St .Vith. 
Zivi lopfer 40-45: Hubert Luxen, St .Vi th u . 

Joseph Blockhausen, Reuland. 

8. Verschiedenes. 

a) Die Generalversammlung beschließt ei­
ne Fahrt nach den Schlachtfeldern der 
Somme und von Arras zu unternehmen. 
Die Ortsgruppen werden beauftragt, die 
Teilnehmerzahl festzustellen. 

b) A u f Anfrage seitens verschiedenerMit-
glieder werden Auskünfte über den 
Stand der Frontrentenfrage erteilt . 

c) Der Schriftführer beantwortet mehrere 
Anfragen persönlicher A r t . 

Der Vorsitzende Kamerad M . Freres dank­
te nochmals allen Erschienenen, insbesonde­
re den Kameraden aus Malmedy und Eupen 
und hob um 18 Uhr die Versammlung auf. 

Vorauszahlung der Berufssteuer 
ST .VITH. In unserer Ausgabe Nr. 73 vom 
30. Juni berichteten w i r ausführlich über die 
bei Vorauszahlung der Berufstaxe für das 
Rechnungsjahr 1957 (Einkünfte aus 1956) ge­
währten steuerlichen Erleichterungen. 

Ein Kommunique des Finanzministeriums 
weist darauf h in , daß die Erleichterung nur 
denjenigen gewährt werden kann, die: 

a) Ihre Berufssteuer für das Rechnungs­
jahr 1957 (Einkünfte aus 1956) s p ä ­
t e s t e n s b i s z u m 15. J u l i 1956 
auf das Postscheckkonto Nr . 23.40 „Ta­
xe professionelle — Versements anti-
c ipati fs" eingezahlt haben. Der Betrag 
soll möglichst auf 100 Fr., jedenfalls 
jedoch auf den Franken abgerundet 
werden. 

b) Der Ueberweisungs- oder Einzahlungs­
abschnitt muß g u t l e s b a r den Na­
men, Vornamen und die vollständige 
Anschrift(Gemeinde, Straße, Nr.) des 
Absenders aufweisen, u m es der Ver­
waltung zu ermöglichen, die Empfangs­
bestätigung zuzustellen. 

Erst Blitz — dann Zusammenstoß 
ST.VITH. Der planmäßige Omnibus der Linie 
Gouvy-St.Vith w u r d e während des schweren 
Gewitters am vergangenen Montag abend 
v o m Pesch verfolgt . Als er d u r c h die Ortschaft 
Ourthe f u h r schlug der Blitz so nahe e in , daß 
d u r c h den L u f t d r u c k die Windschutzscheibe 
zertrümmert w u r d e . Bis auf den begrei f l i ­
cherweise großen Schrecken, blieben die I n ­
sassen unversehrt.Bei seinerWeiterf ahr t f u h r 
der Omnibus auf einen i n Braunlauf i n einer 
K u r v e haltenden Personenwagen des H e r r n 
H . aus St.Vith auf. Der Pkw w u r d e stark, be­
schädigt. Personen k a m e n glücklicherweise 
auch hierbei n icht z u Schaden, jedoch erlitt 
der Autobusbetrieb eine längere Verzögerung. 

Kühe vom Blitz erschlagen 
ST.VITH. Dem heft igen Gewitter a m Montag 
abend f ielen i n der Neundorferstraße z w e i 
Kühe z u m Opfer. Die Eigentümer hatten sich 
nach dem M e l k e n erst einige h u n d e r t Meter 
v o n der Weide entfernt , als der Blitz die Kühe 
erschlug. 

Glimpflich abgelaufen 
WALLERODE. A m Dienstag nachmit tag be­
f a n d sich der Händler Alphons F. i m Beisein 
zweier anderer Personen auf der Weide des 
H e r r n Christ ian M . E in plötzlich w i l d gewor­
denes Rind rannte auf H e r r n F. z u . Während 
sich die beiden anderen rechtzeitig i n Sicher­
heit br ingen k o n n t e n , mußte er drei M a l den 
A n g r i f f des Tieres abwehren , w o b e i er Prel­
l u n g e n a m A r m erlitt . 

Ausländische Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 14,1455 14,2155 
• 1 Schweizer Fr. 11,3880 11,4380 

1 USA-Dollar 49,645 49,845 
1 D - M a r k 11,8805 11,9305 
1 Hol land . Gulden 13,0405 13,0905 
1 Engl. Pfund 138,805 139,305 

100 I tal . L i re 7,9410 7,9810 
K u r s e des freien Devisenmarktes 

100 Französische Fr. 12,30 12,60 
1 Schweizer Fr. 11,60 11,80 
1 USA-Dollar 49,50 50,20 
1 D - M a r k 11,75 12,— 
1 Hol land . Gulden 12,85 13,10 
1 Engl. Pfund 137,00 139,00 

100 I ta l . L ire 7,85 8,05 
1 Österr. Schill ing 1,90 1,96 

Die erste K u r s z a h l gi l t für den A n k a u f , die 
zweitefür den Verkauf . 

Eingesandt 
Artikeln unter der Rrubrik »Eingesandt« steht die Redaktion in allen 
Fallen fern; sie übernimmt nur die prefjgeseti l iche Verantwortung 

Mein lieber „Kunstkritiker" 

Sie haben eine seltene A r t , den Problemen 
aus dem Wege zu gehen. Ihnen fehlt das ein­
gehende Studium der Sache. 

1. Ihr Vorschlag eines Denkmals auf dem 
Rathausplatze. — A l s ganz einfacher Mensch 
weiß ich aber inzwischen, daß das neue Rat­
haus folgende öffentlichen Einrichtungen auf­
nehmen w i r d : 

das Friedensgericht, 
die Stadtverwaltung, 
das Einregistrierungsamt, 
das Katasteramt, 
das Steueramt. 

Da die Zahl der Fußgänger erschreckend ab­
n immt und der Besuch dieser Aemter m i t 
A u t o , Motorrad usw. nicht gering ist, dürfte 
ein Denkmal an dieser Stelle lediglich ein 
Verkehrshindernis sein. 

2. Vielleicht haben Sie Kenntnis von dem 
Verkehrschaos, das zu bestimmten Tageszei­
ten vor dem Postamt herrscht. Wol len Sie 
dasselbe Chaos vor der Kirche hervorrufen? 
A n Sonn- und Feiertagen ist die Zahl der 
motorisierten Kirchenbesucher erstaunlich 
hoch. 

3. Sie scheinen überhaupt nicht zu wissen, 
daß der Bahnhofsplatz das ideale Gelände 
für einen Autobusparkplatz darstellt. Durch 
Inbetriebnahme dieses Platzes würde der 
Parkplatz vor dem ehemaligen Amtsgericht 
für Privatfahrzeuge f re i (die dortige Halte­
stelle könnte trotzdem bestehen bleiben) und 
die Reisenden fänden am Bahnhof einenWar-
tesaal; wären also nicht der jeweiligen W i t t e ­
rung ausgesetzt.. 

4. „St.Vith, la cite martyre; St .Vith , die 
Touristenstadt". Wäre es nicht angebracht, 
diese überall wahrnehmbare Propaganda i n 
die Tat umzusetzen, und der Opfer durch 
eine würdige und fremdenwerbende Gestal­
tung des Denkmalsplatzes zu gedenken? Dar­
über hinaus würde St .Vi th u m eine Grünan­
lage und einige Anpflanzungen reicher.Oder 
sollten dieToten nur der Propaganda dienen? 

5. EineHaltestelle an diesemEhrenmal wä­
re dann sehr zu begrüßen; d. h . falls der Weg 
bis zum Bahnhof zu wei t wäre. Haltestellen 
sollen nicht nur der Wirtschaft dienen, son­
dern werden zurBequemlichkeit derAutobus-
benutzer eingerichtet. — 

Auch ich erwarte m i t Spannung die Ent­
scheidung des Stadtrates und hoffe zuver­
sichtlich, daß dieselbe allen Ansprüchen ge­
recht w i r d , u n d so die Gegensätze i n St .Vi th 
überwunden werden. I n Malmedy ist der 
ganze Autobusverkehr am Bahnhof zentrali­
siert u n d kennt eine Haltestelle auf dem Rö­
merplatz u n d auf dem Marktplatz , sollte eine 
ähnliche Lösung i n St .Vi th nicht möglich sein? 

Ihr Hinterbliebener. 



U l l i II 
- A N T W E R P E N . Eine Gruppe von jugos­
lawischen Sängern u n d Tänzern „Vaso Mis-
k i n C r n i " we i l t auf Einladung der A n t w e r ­
pener Eisenbahner zu einer Gastspielreise 
i n Belgien. Die Jugoslawen, ausschließlich 
Eisenbahner, fanden bisher, überall w o sie 
auftraten starken Beifall . 

- BRÜSSEL. Die Statistik der Verkehrsun­
fälle der vergangenen Woche weist folgende 
Zahlen auf: 914 Verkehrsunfälle m i t 15 To­
ten, 180 Schwerverletzten und 496 Leicht­
verletzten. Während des Wochenendes ka­
men bei 337 Unfällen 7 Menschen ums Leben 
und 72 wurden schwer verletzt. 

- A G R I G E N T (Sizilien). Z u einem eigenar­
tigen Streik kam es i n Ribera, einer Stadt 
von 20.000 Einwohnern der Provinz A g r i -
gent. Die ganze Einwohnerschaft beschloß 
nämlich einen Kinostreik. Die Streikenden 
verlangen: Vorführung von Filmen, die we­
niger als zehn Jahre alt sind, Erneuerung der 
Sitzgelegenheiten und Herabsetzung der Ein­
trittspreise. 

- A T H E N . A u f der Insel Santorini i m ägäi-
schen Meer erfolgte ein sehr starkes Erdbe­
ben, das auf den Ausbruch eines Vulkans 
zurückgeführt w i r d . Zahlreiche Häuser stürz­
ten ein. Die Bevölkerung wurde von Panik 
ergriffen und stürzte aus den Häusern, wäh­
rend mehrere kleinere Erdstöße folgten. 
Nach off iziel len Meldungen sollen 50 Perso­
nen ums Leben gekommen sein. Die Insel, 
die schon 2.000 Jahre vor Christ i Geburt be­
wohnt war zählt 9.332 Seelen. 

- DEN H A A G . Der Schmuggel von leben­
den Ferkeln von Belgien nach Hol land hat i n 
der letzten Zeit stark zugenommen. I n hol ­
ländischen Kreisen nimmt man an, daß das 
Wiederaufleben der M a u l - und Klauenseu­
che auf diesen Schmuggel zurückzuführen ist. 
Der holländische Landwirtschaftsminister 
hat n u n die Einfuhr von lebenden Schweinen 
unter 60 kg verboten. 

- CALTANJSETTA (Sizilien). Italienische 
Archäologen, die bei Mussomeli i m Zentrum 
Siziliens nach Altertümern graben, fanden 
eine befestigte Stadt aus dem 7. Jahrhundert 
vor Christ i Geburt. Die Stadt war von drei 
Verteidigungsmauern umgeben u . ist wahr­
scheinlich von den ersten Bewohnern der 
Insel erbaut worden. 

— H A M E L N . A n einem unüberwachten 
Bahnübergang bei Hameln wurde ein Perso­
nenwagen von einer Lokomotive erfaßt. Die 
fünf Insassen des Pkw. kamen ums Leben. 

— L O N D O N . Die gewitterartigen Regenfäl­
le am vergangenen Montag nachmittag brach­
ten den gesamten Londoner Verkehr durch­
einander. Bahnhöfe der Untergrundbahn, Ei­
senbahnschienen und Straßen w u r d e n über­
schwemmt. Eine Telephonzentrale f i e l aus 
und mehrere Häuser wurden vom Blitz ge­
trof fen . 

— L O N D O N . Der Stadtteil Soho.in dem kle i ­
ne Gangster, Zuhälter, Dirnen und Rausch­
gifthändler ihr Unwesen treiben, hatte mi t 
der Eröffnung der Kirmes einen großen Tag. 
Der Pastor von Soho, Reverend Reid sagte, 
der Stadtteil gebe vielleicht kein besonderes 
Beispiel an Tugend, jedoch werde i n ande­
ren Stadtteilen genau so vie l gesündigt. 

— L O N D O N . Auch i n England war den gan­
zen Juni schlechtes Wetter. Ein Text i lkauf-
mann i n Nott ingham wußte sich zu helfen: 
A l s niemand die ausgestellten Badeanzüge, 
Sommerkleider und Shorts kaufen wol l te , 
dekorierte er kurz entschlossen auf W i n t e r 
u m . N u n hat er m i t warmen Pullis, langen 
Hosen u n d Wollwäsche ein großartiges Ge­
schäft gemacht. 

— M A D R I D . Der Schwiegersohn General 
Francos, Marchese de Vil laverbe brach sich 
bei einem A u s f l u g das rechte Schienbein. Er 
wurde i n die K l i n i k eingeliefert, an der er 
selbst als Chirurg tätig ist. 

— MÜNCHEN. Genaue Temperaturmessun­
gen an den verschiedensten Hautstellen ha­
ben zu der Erkenntnis geführt, daß Frauen 
u n d Männer verschieden „temperiert" sind. 
I m Journal für medizinische Kosmetik w i r d 
berichtet, daß Frauen i m allgemeinen küh­
lere Hände u n d Füße haben als Männer, bei 
den Füßen beträgt der Unterschied bis zu 4 
Grad Celsius. 

— M O S K A U . Das Hauptschiff der sowjet i ­
schen Arkt isexpedi t ion , die „Ob" ist i n den 
Hafen von Leningrad eingelaufen. Der Kapi­
tän des Schiffes erklärte i n einer Pressekon­
ferenz, 82 Männer seien noch i m Herzen der 
sowjetischen A r k t i s , i n M i r n y , verblieben, 
Sie sollen i m Oktober von 120 anderen For­
schern abgelöst werden. Die Expedit ion hat­

te bisher einen Toten zu beklagen. Ein j u n ­
ger M a n n hatte versucht eine Zugmaschine 
loszueisen, wobei er von den Eismassen er­
drückt wurde. Die Russen haben auch den 
französischen Arktisstützpunkten einen Be­
such abgestattet und dort zu ihrem Erstau­
nen lebende Kühe und Geflügel vorgefunden 
und sogar Austern. Für das kommende Jahr 
planen die Sowjets eine große wissenschaft­
liche Expedit ion, an der auch ausländische 
Forscher teilnehmen werden. 

- N E W YORK. Vor den 33 M i l l i o n e n Fern-
seh-Apparaten i n den USA verbringen die 
Amerikaner jeden Tag 2,6 Mi l l i a rden Stun­
den, sagt die amerikanische Statistik. Damit 
w i r d mehr ferngesehen als beruflich gear­
beitet, denn i m Beruf arbeiten alle miteinan­
der nur 1,9 M i l l i a r d e n Stunden täglich. A l l e r ­
dings ist i n der Statistik der Beruf der Haus­
frauen nicht m i t eingerechnet. Für die A n ­
schaffung von Fernsehgeräten haben die Be­
wohner der USA i m vergangenen Jahr fast 
genau so v i e l Geld ausgegeben wie für alle 
anderen Vergnügen zusammen, Kino, Thea­
ter usw. — auch Sportveranstaltungen einge­
rechnet. 

— QUEBECK. Ein glänzendes Zeugnis konn­
te der Bürgermeister den Einwohnern von 
Le Havre St.Pierre bei Quebec ausstellen. I n 
dem kleinen, 2200 Seelen zählenden Ort kam 
es i n den letzten drei Jahren weder zu einem 
Straf- noch zu einem Zivilprozeß. Der Richter 
hatte nur Erbschaftsangelegenheiten zu re­
geln und beschränkt seinen Dienst auf eine 
Stunde am Tag. 

- S A I N T N A Z A I R E . Der bisher größte Tan­
ker der Wel t „George F. Getty" l ief i n Saint-I 
Nazaire v o m Stapel. M i t 66.954 Brt. ist diel 
„George F. Getty" 11.000 Tonnen größer als! 
der französische Ozeanriese, der demnädistl 
auf Kie l gelegt w i r d . 

- V O G H E R A (Italien). Bahnarbeiter öffne! 
ten die versiegelten Türen eines Waggons! 
aus dem Stöhnen zu vernehmen war. Siel 
fanden i m Inneren des Waggons einen 42jäh! 
rigen Mann, der am verdursten war. Es han-l 
delt sich u m einen politischen Flüchtling, deil 
sich i n einen für Paris bestimmten Waggon| 
eingeschmuggelt hatte. 

— W I E N . Während des letzten Wodienen-I 
des forderte der Bergtod i n Oesterreich dreil 
weitere Opfer. I m Dachsteingebirge stürzte! 
eine Frau i n eine Felsspalte, i n der Steyer-f 
mark f i e l ein Förster i n einen A b g r u n d undl 
i n Oberösterreich verlor ein junger Mann! 
beim Edelweißpflücken das Gleichgewicht[ 
Anderseits verunglückten beim Baden i n der! 
Donau 312 Personen, darunter 21 schwer! 
Bei der tropischen Hitze waren alle! 
Schwimmbäder überfüllt u n d zahlreiche! 
Schwimmer und Nichtschwimmer suchten diel 
Donau auf. Dort passierten die meisten Un-| 
fälle. 

— ZÜRICH. Die schweizer Bergexpedition! 
die anfangs dieses Jahres den Himalaya undl 
den Lhotse bestiegen hat, ist i m Flugzeug inj 
Zürich eingetroffen. Die Teilnehmer an deil 
Expedit ion, unter Führung des Dr. Albeitl 
Aggler wurde i n Bern begeistert empfangen! 

Von Sammelwut gepackt 
Amerikas Hausfrauen möchten sich etwas „schenken" lassen 

Wie eine Epidemie hat sich i n den USA i n ­
nerhalb weniger Monate das Rabattmarken-
sammeln verbreitet. Bereits viele Mi l l ionen 
amerikanischer Haufrauen sammeln u n d kle­
ben Hunderte oder Tausende von Marken i n 
mühevoller A r b e i t i n kleine Hefte ein. W e n n 
sie wenigstens 1200 Marken haben, schicken 
sie das Heft an eine der 200 Gesellschaften 
ein,die dafür einen Bettvorleger für 2,50 Dol­
lar oder einen Gartenschlauch zurückschicken. 
Gegen entsprechend mehr Marken können 
sie aber auch Handtücher, Bettwäsche, U h ­

ren, Schmuck, Handtaschen, Möbel, Fotoap­
parate, Lampen, Kochgeschirre oder sogar ei­
nen Fernsehapparat erhalten. Für einenFern-l 
sehapparat braucht man aber mindestens! 
120 000 Marken, die einem Einkaufswert von I 
12 000 Dollar entsprechen. Was kostet es denj 
Hausfrauen für Arbei t , 120 000 Marken fein I 
säuberlich einzukleben! Aber diese ArbeitI 
nimmt die Hausfrau gern i n Kauf, wenn siel 
dafür etwas „umsonst" erhält. Jedenfalls! 
glaubt sie, daß ihr etwas geschenkt werde;! 
i n Wirk l i chke i t bezahlt sie das „Geschenkte"! 
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Laut aufheulend bedeckt die A l t e das Ge­
sicht mi t der Schürze, läßt dieselbe aber i m 
nächsten Augenblick sinken. A l i n e ist m i t 
einem Sprung auf ihre Seite getreten und rüt­
telt sie am A r m . 

„Was redest du da — das ist doch nicht 
wahr?" 

„Doch", schluchzt Grazia laut auf. „Er hat 
sich — o Madonna — er hat sich — die Puls­
adern . . . " • 

„Nein", kreischt A l i n e auf. Stürmt an den 
beiden A l t e n vorbei hinaus aus der Küche. 
Hastet die Treppe empor, jagt über den Kor­
ridor , reißt eine Tür auf, taumelt durch eine 
Zimmerflucht. 

A l l e sehen nach Al ine . Die ganze Gesell­
schaft. Auch Kornelia. 

N u n aber schauen Sie alle auf Al ine , die i n 
denRaum hereingestürzt ist,als wäre sie von 
Rachefurien gepeitscht. 

„Er ist tot?" schreit sie wie von Sinnen, 
mi t keuchendem Atem.Taumelt vor Dr.Gröb-
ner auf die Knie. „Erbarmen — Erbarmen sa­
gen Sie mir , daß er nicht tot ist — ich über­
lebe es nicht!" 

„Geronimo Pucca hat sich imGefängnis die 
A d e r n geöffnet — w e i l er den Verdacht des 
Giftmordes nicht länger zu ertragen vermoch­
te" , verkündet der A n w a l t der z i t ternd auf­
horchenden A l i n e . 

„Nein!" 
Die Russin heult wie ein wildes Tier. W i r f t 

sich zu Boden und wälzt sich w i m m e r n d . Zer­
fleischt sich Gesicht u n d Hals m i t den Fin­

gernägeln. „Ich — ich — ich b i n die Mörderin, 
Geronimo! Ich ! Alles habe ich dir zuliebe 
getan — alles — auch gemordet — A l e x — u n d 
diese hier — ja, diese hier —" sie deutet m i t 
glühenden Augen nach Kornelia — „dich w o l l ­
te ich — doch, w e i l du — von i h m — von i h m 
- geliebt - oh ! - " 

Frau Sophie umklammert m i t einem Schrei 
ihre Tochter. A l i n e ist auf die Kranke hinge­
stürzt mi t gekrallten Fingern. 

„Er ist tot, so sollst auch du —" 
Der Verteidiger hat Alines Handgelenk mi t 

einem G r i f f nach rückwärts gebogen. 
„Halt — beruhigen Sie sich — Herr Profes­

sor Weidert w i r d die Polizei anrufen." 
„Ist bereits geschehen!" verkündet Bian-

ka i m Hintergrund m i t lauter Stimme. 
Gleich darauf ertönt unten der P f i f f des 

Ueberfallautos, erscheinen bewaffnete Poli­
zeileute i m Treppenhaus. 

„Santa Madonna — ist das ein A b e n d —" 
stammelt die alte Grazia entsetzt. Dann reißt 
sie die Augen wei t auf. Die bewaffneten füh­
ren ein gebrochenes Häuflein Elend m i t sich: 
A l i n e . . . 

„Sie ist die Täterin?" schreit Grazia 
schmerzerfüllt. „Warum hat man das erst 
jetzt entdeckt? Jetzt, w o es zu spät ist?" 

„Wer behauptet das, liebe Frau?" fragt Dr. 
Gröbner i m Vorübergehen. 

Grazia starrt i h n an. „Unser Herr — er hat 
sich doch — die Pulsadern — u n d Signora — 
wurde ohnmächtig." 

„Ja, w e i l sie meine Nachricht — so wie Frau 
A l i n e — nicht zu Ende hörte." 

„Signore Pucca l e b t . . . " 

Helle Frühlingssonne durchflutet das Z i m ­
mer, an dessen Fenster Pietro u n d Grazia 
den breiten Armsessel mi t den vielen w e i ­
chen Kissen gerückt haben. 

Kornelia sitzt darin.weit vornüber geneigt, 
das blasse Gesicht an die Scheiben gepreßt. 
Dann wieder fällt ihr Blick auf die zierliche 
Standuhr am Kamin. 

„Schon vier Uhr — Sie sollten längst da 
sein." 

„Hab doch Geduld, K i n d . " 
Frau Sophie streichelt überKornelias Kopf. 
Heute kehrt Geronimo Pucca heim. Dr. 

Gröbner holt i h n i m A u t o ab. Auch Bianka 
ist mitgefahren. Wie gern hätte sich Kornelia 
angeschlossen, aber Dr. Nebel hat es nicht er­
laubt. 

Ein Stoß Zeitungen liegt auf demTischchen 
vor der jungen Frau. Wie sich die öffentliche 
Meinung doch ändern kann. U n d die tollsten 
Kläffer, die schonungslosestenAusbeuter.die 
frechsten Sensationsjäger — Sie werden die 
Schweigsamsten, die Wortkargsten. 

Gestern hat Professor Bartl ing Blumen ab­
gegeben für Kornelia und Bianka. Dazu „er­
gebene Glückwünsche undEmpfehlungen den 
Damen sowie dem Märtyrer-Genie Pucca". 

Geronimo wurde übrigens zum ordentl i ­
chen Professor ernannt und heute abend 
w o l l e n i h m seine Studenten ein Ständchen 
m i t Fackelzug bringen. 

Unten ist ein A u t o vorgefahren. Vorerst 
sieht man nur den A n w a l t , dann entsteigt 
Bianka dem Wagen, ziemlich laut, u n d dann 
— Geronimo. 

Geronimo — armer, armer Geronimo . 
Er hat silberne Schläfen bekommen. Schlank 
ist er geworden i n der Zeit der Haf t . Fast 
sieht er größer aus w i e schlägt der j u n ­
gen Frau das Herz. Weinen möchte sie. 

Schritte i m Flur — auf der Treppe — vor 
Kornelias Tür . . . 

Der A n w a l t u n d Bianka sind nicht einge­
treten. Ihr erstes Wiedersehen sollen die bei­
den nach so v i e l Elend ganz allein haben. 

„Kornelia . . . " 
Er ist vor i h r ins Knie gesunken. 

„Kornelia — kannst du denn w i r k l i c h ver­
zeihen — unsere süße Hof fnung , Kornelia —" 

„Unsere süße H o f f n u n g " 
Sie halten sich umfaßt und w e i n e n — das 

ist ihr erstes Wiedersehen. 
Dann legt Geronimo Pucca ein weißesBlatt 

i n Kornelias Hände. 

„Zerreiße es, Kornelia — und jedes Atoml 
dieses Blattes soll zum Blütenblättchen werf 
den auf dem Grabe unserer Sehnsucht." 

Kornelia w i r f t einen Blick auf das Papier! 
Zerpflückt es ohneWimpernzucken.Geronimo! 
aber läßt die Schnitzel ins Kaminfeuer glei-f 
ten. 

Kornelia sagt feierlich, v o l l Inbrunst : 
„Nun hast du dein größtes W e r k getan. DuI 

hast die Formel vernichtet. Kein Geschöpf| 
soll mehr sterben durch deni Gi f t . " 

„Weigert w i r d enttäuscht sein. Er hoffte, 
sein Schwiegervater würde die Sache in sei-f 
ner chemischen Fabrik ausnützen, würde Mil-I 
l ionen verdienen. Es lebt sich immer gut vom! 
Tode der andern — undVernichtung heißt derl 
letzte Modeschrei . . . Es werden freilich anT 
dere kommen.werdenTödliches ersinnen - inj 
gedankenloser Gewinngier, i n kindisch-teuf-[ 
lischem Ehrgeiz . Es gibt so wenig Men-| 
sehen — jetzt weiß ich es erst — war ja selbst! 
keiner — bis ich durch die Lohe des Schmer| 
zes gemußt ." 

Kornelia streichelt über seine silbernen| 
Schläfen. 

„Du warst ein Mensch, Geronimo — hast! 
es nur selbst nicht gewußt. — Die anderen.diel 
statt des Herzens dürre Holzblöcke i m Leibel 
haben — sie verbrennen zu Asche. Vom ed-f 
len Erz -aber fal len die Schlacken ab — 
Gold bleibt 

„Hab ich die Prüfung denn auch recht bei 
standen?" Sein Blick streift scheu den ver-f 
bundenen A r m . „Ich war — verzweifel t . . 

„Ja — eben w e i l du ein Mensch bist . . 
Kornelia lächelt m i t feuchten Augen. „Aberl 
w e i l w i r Menschen' sind, können w i r audil 
vergessen.An die Z u k u n f t glauben, h o f f e n - " ! 

„ . . . und l ieben", ergänzt Geronimo Puccaj 
leise, die junge Frau an sich ziehend. 

Dann w i r d es s t i l l zwischen ihnen. 
Draußen lächelt der Frühling, triumphie-| 

rend über Frost u n d Vernichtung. 

- E N D E -
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Niemand weiß heute recht, wie es eigent­

lich begann. Es scheint aber, daß Mrs. Smith 
eines Tages i n ihrem„Supermarket" beim Be­
zahlen für je 10 Cent eine Marke erhielt. M i t 
den Marken wurde ihr ein Katalog i n die 
Hand gedrückt, dem Mrs . Smith entnehmen 
konnte, wieviel Marken sie sammeln muß, 
um die von ihr gewünschten A r t i k e l zu erhal­
ten. Sie war begeistert und kaufte fortan nur 
noch in diesem Supermarket. 

Die Konkurrenz sah bald keinen anderen 
Ausweg, als ebenfalls i n das „Markenge­
schäft" einzusteigen. So verbreitete sich die 
Rabattmarkenseuche innerhalb weniger M o ­
nate über ganz Amerika. Ueber 200 Rabatt­
markengesellschaften verkaufen ihre Marken 
an die Geschäftsinhaber und erhalten i m 
Durchschnitt für 5000 Marken 15 Dollar. Die 
Hausfrau wiederum muß für 500 Dollar W a ­
ren kaufen, um dann von diesen Gesellschaf­
ten gegen Einsendung der 5000 hierfür erhal-
tenenMarken einen A r t i k e l imWerte von u n ­

gefähr 10 Dollar zu erhalten.Für je 5000 dem 
Geschäftsinhaber verkaufte Marken erzielt 
also die Markengesellschaft einen Gewinn 
von rund 5 Dollar. 'Das Rabattmarkensam-
meln ist bereits, so beliebt, daß die Marken­
gesellschaften einen Jährsumsatz von über 
500 Mi l l ionen Dollar haben. U m die Zahl i h ­
rer Kunden zu erhöhen, haben verschiedene 
Markengesellschaften bereits Preisausschrei­
ben veranstaltet, die Gewinne bis zu 40 000 
Dollar vorsehen. Man soll i n 25 W o r t e n sa­
gen, w a r u m man gerade die Marken der das 
Preisausschreiben veranstaltenden Marken­
f i rma bevorzugt. Die meisten Geschäftsinha­
ber ärgern sich über diese Rabattmarkenseu­
che, müssen aber mitmachen, wenn sie ihre 
Kunden nicht an solche'Geschäfte verlieren 
wol len, die Marken ausgeben.So ist ein neuer 
Industriezweig entstanden, der wahrschein­
lich schon im nächsten Jahr ein Mill iardenge­
schäft machen w i r d — wenn die Hausfrauen 
nicht inzwischen die Lust am Kleben verlie­
ren sollten. Oscar W . Reschke. 

Endstation „Himmelsexpreß" 
V o n Albrecht L i n s e n 

„Hier ist es", sagte der Fahrer. Ich zahlte das 
Taxi, stieg aus und sah mich um. Eine A r t 
Schrebergartengelände am Stadtrand vonKo-
penhagen, kahl und einsam i n dieser Abend­
stunde, erinnerte an de-Sica-Filme. Durch 
eine Gartenpforte ging ich auf die seltsame 
Unterkunft zu. Sie bestand aus ehemaligen 
Eisenbahnwaggons-, die man ausrangiert und 
ohne Unterbau hierher gestellt hatte. „Him-
melsekspressen"war in großen.weißen Buch­
staben an die Wand des vordersten geschrie­
ben. Ein Mann, dessen A t e m nach allen Spi­
rituosen des Kontinents roch, sprach mich i n 
gurgelndem Dänisch an. Ich gab i h m eine Z i ­
garette und bestieg durch eine A r t Windfang 
den rückwärtigen Tei l des „Zuges". Statt ei­
nes Schaffners empfing mich ein jungerMann 
in einer Khakibluse, auf der das rotweißeAb-
zeidien des dänischen Arbeiter-Samariter­
bundes saß. Ich war angemeldet und zuge­
lassen für eine kurze Fahrt ins Elend. 

Der „Himmelsexpreß" ist eine Schöpfung 
von Menschen, die u m die Schwäche ihrer 
Brüder wissen. Ohne Unterstützung durch 
die Behörden gaben und geben sie das Geld, 
um aus diesen alten Waggons eine Zuflucht 
für obdachlose Alkohol iker zu machen. Die 
56 Bettplätze des kuriosen Asyls werden al l ­
nächtlich an Leute vergeben, die wegen ihres 
übermächtigen Hanges zum Schnaps aus den 
städtischen Unterkünften verbannt sind,aber 
nicht im Fahndungsbuch der Polizei stehen. 
Gegen 22 Uhr sammelt sich vor dem Eingang 
eine bunte Gesellschaft. Meistens sind es 
Stammgäste, die hier schon ihre Karteikarte 

haben. Gelegentlich l iefert auch die Polizei 
einen Schnapsbruder ab, den sie auf einer 
Anlagenbank gefunden hat. I n dem winzigen 
Büro sortiert der „Zugführer", unterstützt 
von seinen ehrenamtlichen Helfern, dieSpreu 
vom Weizen. Raufbolde u n d Existenzen, die 
vor dem Gesetz Deckung suchen, müssen sich 
trol len. U m Mitternacht ist Sperrstunde. 

Die sich da mürrisch oder heiter an die 
Schranke schieben, sind nur ausnahmsweise 
Gorki-Typen. Ich sah ihnen zu, als sie die 
Bettnummer empfingen und dann i m „Spei­
sewagen" ihr Essen bekamen: belegte Brote 
und Tee. Unter der Karbidlampe saßen Män­
ner jeden Alters . Einige w o h l abgerissen und 
von Haltlosigkeit gezeichnet, andere aber i n 
weißem Hemd und i n Hosen, über die vor 
nicht alzu ferner Zeit noch ein Bügeleisen ge­
gangen war. Solche Unterschiede erzeugen 
natürlich Mißgunst: ein vierschrötiger A l t e r 
überschüttete — vom A q u a v i t befeuert — sein 
Gegenüber m i t einem Wortschwall , aus dem 
hervorging, daß so feine Leute i m „Himmels­
expreß" nichts zu suchen hätten. Wütender 
Protest, kurzer Schlagwechsel — dann be­
schäftigten sie sich wieder mit dem Essen. 

Vor dem Schlafen müsen dieTrunkenbolde 
duschen u n d sich auf Ungeziefer kontrol l ie­
ren lassen. Die gut angeschriebenen dürfen 
i n die Vierer-Kabinen des „Kavaliersraumes" 
ziehen, der Rest schläft i n der Touristenklas­
se. U m 6 Uhr räumt der Weckruf des Aufse­
hers den „Expreß", u n d die Passagiere ver­
schwinden i n der großen Stadt. 

Neue Gemeindepartnerschaften 
PARIS, (ep) Nizza , bereits m i t Venedig u n d 
Nürnberg durch eine sogenannte Partner­
schaft verbunden , w i r d n u n m e h r auch m i t 
Edinburgh eine Gemeindepartnerschaft ab­
schließen. Eine weitere ist zwischen der süd­
französischen Stadt Aix-en-Provence bei Mar ­
seille, m i t Tübingen u n d O x f o r d geplant, v o r 
al lem i m Interesse reger Zusammenarbei t 
der Universitäten. 

Die neuen Plastikkörbe 
i n denen m a n für gewöhnlich das Geschirr 
abtropfen läßt, eignen sich ebenso gut als 
Aufbewahrungsstätte für Gemüse u n d grö­
ßere Früchte. Die Vorräte liegen d a r i n l u f t i g , 
u n d die Behältnisse selbst lassen sich leichter 
sauber hal ten als die n o r m a l e n Spankörbe. 

Sie f i n d e n i h r e n Platz beispielweise auf dem 
Boden der Speisekammer, können aber auch, 
w i e e in Regal, an der W a n d oder schließlich 
anderlnnenseiteeinerSohranktürangebracht 
werden . A u f diese Weise nutzt m a n m i t ihrer 
Hi l fe eventuel l noch toten Raum aus. 

- FD -
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Nachrichten 

B r ü s s e 1 : 7, 8,11.50 (Wetter-und Straßen­
dienst), 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 und 22.55 Uhr. 

N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 u n d 24 Uhr. 

U K W - W e s t : 7.30, 8.30, 12.30 u . 20 Uhr. 

L u x e m b u r g : 6.15, 9, 10, 11,12.30, 13, 
19.15, 21, 22 u n d 23 Uhr. 

Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
i n deutscher Sprache: 17.20 Uhr. (Brüssel I V ) . 

Freitag, 13. Juli 

BRÜSSEL: Bis 9.00 wie montags, 9.00 Sin­
foniekonzert, 12.00 Mandolinenkonzert, 12.35 
Cocktail-Musette,13.15 Musikalisches A l b u m , 
14.00 Leichte Musik , 15.00 Musikfestspiele 
i n Lugano, 16.05 Orchester Crescendo (zwi­
schendurch Tour de France), 17.30 Mozart , 

18.00 Soldatenfunk, 19.00 Kommentar Tour 
de France, Luc Varenne, 20.00 Internationa­
les Gala, 22.15 Freizeit. 

W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05 und 7.10 Frühmusik,6.50Mor-
genandacht, 8.10 Mus ik am Morgen, 8.50 Für 
die Frau, 9.00 Orchesterkonzert, 10.00 Schul­
f u n k , 12.00 M u s i k zur Mittagspause, 12.35 
Landfunk, 13.15 Operettenmelodien, 14.15 
V o l l Schwung u n d froher Laune, 16.00 W . A . 
Mozart, 16.30 Kinderfunk, 17.40 Zum Feier­
abend, 19.15 Orchester Harry Hermann, 20.20 
Der betrogene Kadi.KomischeOper vonGluck, 
21.15 Mus ik fürStreichorchester,22.10 Nacht­
programm, 0.10 Gastspiel i n der Nacht, 1.15 
bis 4.30 Mus ik bis zum frühen Morgen. 
U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Bunte Klänge, 8.35 Morgenandacht, 8.45 M u ­
sik am Morgen, 9.30 Für Freunde der Zupf­
musik, 10.30 Schulfunk, 11.30 Kölner Tanz-
und Unterhaltungsorchester, 12.45 Der W i n d 
und das Meer,15.00 Franz,Barockmusik, 16.00 
Kirchenmusik, 17.00 Rendez-vous u m fünf, 
18.30 Leichte Mischung, 20.15 Männerchor, 
21.35 Hans Bund spielt, 22.20 Der Jazz,Club, 
23.05 Tanzmusik. 

Samstag, 14. Juli 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 Kam­
mermusik, 12.00 Landfunk, 12.15 Klavierfan­
tasien, 12.40 Drei Schläge, 13.15 Wunschplat­
ten, 14.00 Lyrische Festspiele i n Paris, 16.30 
Orchester Roger Rose, 18.00 Soldatenfunk, 
19.00 Kommentar Tour de France (Luc Va­
renne), 20.00 Jaques Brei und Florence Ve-
ran, 21.00 Auszüge aus Pampanilla, 22.15 Or­
chester Frans Lebrun, 23. Orchester Rudy 
Staar. 

W D R M I T T E L W E L L E : Mus ik für Frühauf­
steher, 6.05 Zwischen sechs und sieben, 6.50 
Morgenandacht, 7.10 Vorwiegend heiter, 8.10 
Musik am Morgen, 8.50 Für die Frau, 9.00 
Blasmusik, 10.00 Schulfunk, 12.00 M i t Mus ik 
geht alles besser, 12.35 Landfunk, 13.15 Wie 
schön, daß morgen Sonntag ist, 15.00 Der 
Sommer, 16.00 Noten-Modenschau von 1900 
bis 1956, 18.00 Orchester Harry Hermann, 
18.30 Echo des Tages, 20.00 T r e f f p u n k t Cux­
haven, 22.10 Konzert von J. Haydn, 22.35 
Tanzmusik vor Mitternacht, 0.05 Tanzmusik, 
1.00 Saturday Night Club, 2.15-5.30 Mus ik 
bis zum frühen Morgen. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 In, 
termezzo am Morgen, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Französische Gesänge, 9.30 Frohes W o ­
chenend, 10.30 Schulfunk, 12.00 Blasmusik, 
12.45 Mus ik am Mit tag , 14.00 Kinderfunk, 
14.30 Was darf es sein? 17.20 Aus der W e l t 
der Oper, 18.45 Z u m Abend, 20.45 Der Schla­
ger i n Griechenland, 21.30 Tanz am Wochen­
ende, 23.05 Zwischen Tag und Traum, 24.00 
Kammermusik. 
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„Hallo.Boy . . . habe ich dich endlich gefun­
den?" 

Der junge Offizier i n einem der weißen La­
zarettbetten, die i n dem weißgoldenen Roko­
kosaal eines französischen Landschlößchens 
standen.zuckte zusammen.Er trug einenKopf-
verband über einer schwärenden Schläfen-
wunde, die zu einer infektiösen Gesichts­
schwellung geführt hatte. 

Jemand hatte den Besucher, einen blonden, 
riesenhaften Sergeanten der Luf twaf fe , an 
sein Lager geführt, und Hi l ten fühlte seine 
Hand kräftig geschüttelt. 

„Wie geht es dir, alter Bursche?" 
„Thank you . . . wie du siehs't.habe ich mich 

entschieden verändert." 
„Du siehst aus wie ein Schwein, das Rot­

lauf hat." 
„Sehr treffend gesagt... ich kann's mir vor­

stellen. Und wie geht es dir? W o kommst du 
her?" 

Es ging besser als er gedacht hatte. Der 
lange Sergeant, den er hier fröhlich wie sei­
nen besten Freund behandelte, schien abge­
sehen davon, daß er ihn mit einem vom Rot­
lauf befallenen Schwein verglichen hatte, kei ­
ne anderen Veränderungen an i h m zu bemer­
ken. O. K , dann konnte man ruhig etwas aus 
der kriegerischen Vergangenheit der ameri­
kanischen Staffel zu erfahren trachten, w e l ­
cher der Fliegerleutnant W i l l i a m T. H i l t o n 
angehört hatte. Jenes W i l l i a m T. H i l t o n , der 
in der Fliegerkombination des deutschen 
Oberleutnants Werner Hi l ten tot auf dem 
Bett eines verlassenen französischen Bauern­
hauses lag und den man vielleicht schon ge­
funden und begraben hatte. 

Der Sergeant, dessen Namen Hi l ten immer 
noch nicht wußte, erzählte so ungehemmt.daß 
er kaum gefragt zu werden brauchte, u n d 

kühn geworden, sagte Hi l ten da m i t einem 
Male : „Jetzt möchte ich gern wissen, ob du 
Johnny oder Dick bist ." 

Dem Riesen blieb die Sprache weg, dann 
lachte er schallend. „Wederjohnny noch Dick. 
Meiner Mutter Sohn heißt immer noch Joe 
Carpenter, damit du es weißt, falls du es ver­
gessen haben solltest." 

„Entschuldige!" — Hi l ten sprach sehr leise. 
— „Aber der Zusammenstoß i n der Luf t hat 
mir die Gehirnmasse etwas durcheinander­
gebracht. Manche Dinge sind so vollständig 
aus meinem Gedächtnis verschwunden, als 
wären sie ausradiert." 

Joe fand, daß man dies durchaus nicht zu 
bedauern brauche. Z w e i Dr i t te l von allem, 
was man auf diesem Globus erlebe, sei ohne­
h i n nicht wert , von der Erinnerung bewahrt 
zu werden 

Danach fragte er:„Interessiert es dich nicht, 
zu hören, weswegen ich hierhergekommen 
bin?" 

„Nun? — Was verschafft mir die Ehre dei­
nes Besuches, lieber Joe?" 

„Dein Gepäck habe ich dir gebracht und 
vie l Post von deiner Frau, B i l l . Wie w i r d sie 
f roh sei, daß du lebst und bald heimkommst. 
Für dich ist der Krieg aus, mein Junge. Die 
Kapitulat ion w i r d nicht lange auf sich war­
ten lassen." 

Hiltens Gesicht zuckte nicht. Aber — wäre 
es nicht gerötet gewesen durch die Entzün­
dung, vielleicht hätte es sich jetzt mit einer 
fahlen Blässe überzogen. 

Der Gegner liegt i n den letzten Zügen! Die 
Kapitulat ion w i r d nicht mehr lange auf sich 
warten lassen! — Wie das schmerzte, wie das 
brannte u n d zerrte! — Aber hatte er nicht alle 
Brücken hinter sich abgebrochen?War er nicht 
aus freiem W i l l e n der Amerikaner W i l l i a m 
T. H i l t o n geworden? „Bill" nannten ihn die 
Kameraden. B i l l durfte nicht zurückdenken. 
Es gab wieder ein Vorwärts, eine Z u k u n f t , 
und i n dieser Z u k u n f t wartete eine Frau auf 
ihn . Jetzt wußte er es, daß der Tote i n der 
kleinen Kammer des zerschossenen Bauern­
hauses eine Frau besessen hatte. Ein Wesen 

also, das zu i h m gehörte. W i e lange w o h l 
mochte das Ehepaar H i l t o n aus Boston schon 
verheiratet sein? Ob Kinder da waren? 

Joe, der lange, heitere Kauerad, der so 
blond und blitzsauber i n seinem tabakbrau­
nen Mantel m i t den goldenen Knöpfen an 
seinem Bett saß, hätte dieses alles sicher ge­
wußt. Aber man konnte i h n natürlich nicht 
danach fragen. 

Die Sicherheit, die Hi l ten bisher i m Schutz 
seines gedunsenen Gesichtes empfunden hat­
te, war nun vorbei. Lange war er ein schweig­
samer Patient gewesen u n d hatte mi t ge-
schlossenenAugen auf seinem Lager gelegen, 
scheinbar teilnahmslos. Dennoch hatte er m i t 
gespannter Aufmerksamkeit den Gesprächen 
derKameraden gelauscht.von denen die über­
wiegende Anzahl Amerikaner waren. Jetzt, 
sobald Joe ihn verließ.würden sie i h n hinein­
ziehen i n ihre Unterhaltungen u n d Spiele. 
Gottlob,er beherrschte nun wieder ihreSlang-
ausdrücke und die Klangfarbe ihres Sprach­
idioms. Welch eine glückliche Fügung war es 
gewesen, daß er als junger Kaufmann vor 
dem Kriege i m Dienste seiner Firma sich ein 
paar Jahre in Baltimore aufgehalten hatte. 

Als Joe fort war, lag Hi l ten , den Kopf zum 
Fenster gewendet, und schaute hinaus i n den 
Park, i n dem sich schon ganz leise, der Früh­
ling ankündigte. Bis zum parkettgetäfelten 
Boden reichte das hohe, schmale Fenster 
hinab. Davor breitete sich eine Terrasse, de­
ren Platten viele Risse und Sprünge hatten, 
aus. V o m Winde hingewehte, nasse, braune 
Blätter lagen dort, die Hi l ten schon tausend 
Male gezählt hatte. Heute sah er sie nicht. 
Seine Gedanken wanderten, und noch einmal 
durchlebte er i n rasch vorüberfließenden B i l ­
dern, was sich ereignet hatte, ehe dieses 
schmale weiße Bett ihn aufnahm. 

U n d so war es gewesen . . . 
I n demAugenblick alsHilten sich entschloß, 

die feindliche Mustang, die i h m entgegenra­
ste, nicht anzugreifen u n d ihr nicht auszuwei­
chen, stellte er fest: Also Selbstmord . . . i n 
dreitausend MeterHöhe überNordfrankreich 
. . . vierter A p r i l . . . 0 Uhr 16. 

Dann krachte es. 
Die furchtbare Wucht dieses Stoßes w a r f 

Hiltens Körper vornüber, doch der Gürtel, 
m i t dem der Pilot festgeschnallt war , hielt 
ihn . Gleich darauf fühlte er es förmlich i n al­
len Nerven, wie Teile des Flugzeuges sich 
ablösten, wie der zerrissene Leib der Maschi­
ne zu stürzen begann, schneller, immer 
schneller der i m Mondlicht weißschimmern­
den Erde entgegen. B 

I n Hiltens H i r n jagten sich die Gedanken. 
Sie waren alle ohne Sinn. Er wußte nicht 
mehr, was unten, was oben war i n seinem 
Käfig aus Glas, A l u m i n i u m Kabeln u n d Le­
dergurten. Er hielt den Steuerknüppel i m ­
mer noch fest i n der verkrampften Hand, u n d 
plötzlich, als er wieder einen Fetzen der auf 
i h n zurasenden Erde erkannte, schrie er auf 
wie ein Wahnsinniger: „Ich . . . w i l l nicht . . . 
w i l l nicht!" 

M i t i r ren Händen tastete er die Zel lulo id­
scheiben der Kanzel ab, u m die kleine Me­
tallspange zu finden, die mi t einem Ruck das 
Dach über seinem Kopf öffnen könnte. Hier. . . 
müßte sie sein! Doch er hing i n den Leder­
gurten u n d hatte kein Gefühl mehr für die 
Raumlage. W o war oben? W o der rettende 
Riegel? 

Die Finger gr i f fen, fühlten weiter. Da . . . 
jetzt hatten sie das Meta l l gefaßt u n d zogen 
an. Das Dach klappte zurück, war nicht mehr. 
Sturm umtoste den Mann, der den Gürtel 
löste und sogleich hinausgeschleuder wurde 
ins Leere, i n sausende, saugende L u f t w i r b e l . 

Ins t inkt iv öffnete Hi l ten die Spange v o r n 
an der Brust, ächzte vor Schmerz, als der hef­
tige Gegenzug des sich öffnenden Fallschirms 
seinen stürzenden Körper emporriß u n d auf­
fing. Dann beruhigte sich alles. Weich u m ­
schmeichelte i h n die L u f t , u n d während er 
von-der weißen Seidenkuppel über i h m ge­
tragen, sanft zur Erde niedersank, sah er, ke i ­
ne fünfzig Meter entfernt, einen anderen 
Körper, der gleich dem seinen i n den Gurten 
eines Fallschirms v o m H i m m e l herabschweb­
te. 

(Fortsetzung folgt.) 



CORSO 
Samstag 

8.30 

St .Vith - T e l . 85 

Sonntag 
4.30 u . 8.30 

Montag 
8.30 Uhr 

Heidemarie Hathayer, W i l h e l m Borchert 
u n d I n g r i d Andrée i n 

Du darfst nichi länger schweigen 
Eine stolze Frau zwischen Hass u . Liebe. W a r u m hasst 

jene Frau den M a n n , den sie seit jeher geliebt hat ? 

I n deutscher Sprache - Jugendliche zugelassen 
Sous-t i trés f rançais 

Dienstag 
8.30 Uhr 

Mittwoch 
8.30 Uhr 

John Hodiak , John Derek, D avid Brian i n 

Stunde der Abrechnung 
Packend u n d erregend ist dieses farbige Zeitbi ld aus 
der Pionierzeit Amerikas . Hass, Misstrauen u n d Geld­
gier beherrschen die Männer, die nach i h r e r vergrabe­

n e n Beute suchen. 

I n deutscher Sprache Jgdl, nicht zugelassen 

Am Sonntag, dem 15. ]uli 1956 

X k H l 'n der »Mailust« 
Restaurant WINKELMANN, Heuern ) 

EINTRITT FREI 

ACHTUNG! Für die Ferientage 
Fahre Dienstag, den 17. J u l i 

nach Banneux. A b f a h r t morgens 8.00 U h r , Rück­
fahr t nachmittags über Remouchamps, Coo. 
Fahrpreis Fr. 70,— p r o Person. 

A m Donnerstag, den 19. J u l i 
Fahrt nach Vianden, Diek i rch u n d Clervaux. 
Abfahr t morgens 9.00 Uhr . Fahrpreis Fr. 70,— 
p r o Person. 

A m Samstag, den 21. J u l i (Nationalieiertag) 
A b f a h r t morgens 8.00 U h r über K y l l b u r g , Bern­
kastel. Die Mosel v o n Bernkastel bis Koblenz. 
Übernachtung i n Koblenz. Abends Besichtigung 
der .Operette auf dem Rhein „Indigo", Märchen 
aus lOOlNacht v o n Joh. Strauß. A m Sonntag, den 
22. Rückfahrt v o n Koblenz durchs schöne A h r ­
tal über Neuenahr , Altenahr , u n d Blankenheim. 
Fahrpreis Fr. 200,— p r o Person. Anmeldungen 
bis spätestens Montag, den 15. J u l i erbeten .Inter­
essenten für eine Fahrt nach Kevelaer i n der 
zwei ten Augusthälfte werden gebeten sich z u 
melden, ebenso w i e für eine Fahrt nach Lourdes 
i m September. 

Autobusbetrieb / Hermann Rohs 
T E L E F O N 1 2 7 S T . V I T H 

Delhaize bietet 

Einmachzucker Kilo ab . . . F r . 10,75 
I m m e r m e h r w i r d der neue Fiorella-Kaffee ge­
fragt ! ! ! Bis z u m Markttage noch 10 % Rabatt 
h ierauf ! ! ! 

SCHAUSlSt.Vith)MalmedyerStr.28 

Lieferbar ab Lager Pronsfeld (Kreis Prüm) 

Gebrauchte Traktoren 
Fabrikate Lanz, Deutz , H a n o m a g , Güldner, K r a ­
mer, Allgaier. M ä h w e r k e z u jeden Typen , sowie 
sämtliche L a n d m a s c h i n e n . 

Felix WINDHAUSEN, Uttfeld 
Tel. Leidenborn 218. 

Wegen bezahlten Ur­

laubes bleiben unsere 

Lager u. BOrosv. 16. bis 

23. Juli einschließlich 

geschlossen 
Fa.Carl GENTEN 

S T. V I T H 

Garage 
für 2 Personenwagen, ab so­
f o r t z u vermieten. A u s k u n f t 
i n der Geschäftsstelle. 

Taxi 
In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 
T E L E F O N ST.VITH 268 

Kinderliebendes 

M ä d c h e n 
nicht unter 18 Jahren, w e l ­
ches selbständig den Haus­
halt führen k a n n , für den 1. 
oder 15. August gesucht. G u ­
ter L o h n . Frau Joh. Heinen-
Drees,St.Vith,Haupt8traße,93 

Schrankpapier usw. 

D0EPGEN BERETZ ; 
ST.VITH - HAUPTSTRASSE |, 

Ehrlicher, kräftiger 

Lehrling 
oder angehender Geselle für 
sofort gesuoht. A. Arens-Co-
laris,St. V i t h , Tel. 182. Zen­
tralheizungen u n d sanitäre 
Installation. 

Fleißiger 

Lehrjunge 
gesucht. Sattler- u n d Polste-
r e i , H e i n r i c h Z i n n e n , Schul­
straße, St.Vith. 

6 Morgen 

Grasaufwuchs 
zuverkaufen.NeubrückNr.7. 

1 Morgen 

Grasaufwuchs 
z u verkaufen . Hans Raven, 
Wiesenbacherweg. 

Versicherungen 
aller Art 

Alle A u t o - u n d Motor­
r a d Versicherungen 
z u m a l ten Tarif ohne 
P r ä m i e n e r h ö h u n g ! 
Unverb indl i che Aus­
künfte ertei l t : 

A G E N T U R 

Michel NEIHSEN 
A L D R I N G E N No. 41 

Post Oudler 
Telefon St.Vith N o . 931 

Gebeibücher 
Oremus u n d Credo, 
S c h o t t - M e ß b ü c h e r 
für alle Tage des Jah­
res, Gebetbuchhül­
len i n Plastik u . Le­
d e r m i t R e i ß v e r ­
s c h l u ß , K i n d e r g e -
betbüchlein u s w . 

B U C H H A N D L U N G 

Wwe. H. Doepgen 
S t . V i t h , Klosterstraße 

v, , J 

Urlaubsgeld ist nicht verloren... 
wenn Sie Ihr Heim verschönern. Vom 14. bis zum 31. Juli 

10 °/0 Rabatt auf alle Gardinen, Übergardinen, Teppiche, 

Wolldecken, Federn; Daunen usw. 

5 °/Q Rabatt auf Möbel, Polstermöbel, Kinderwag« jen usw. 

M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

WalterSCH0LZEN.Si.Vith 
Z A H L U N G S E R L E I C H T E R U N G E N 

Mühlenbachstraße 18 
Hauptstraße 77 

T E L E F O N 171 

Ein dreijähriger 

Ochse 
z u v e r k a u f e n , oder auf gutes 
mittelschweres Arbeitspferd 
z u tauschen gesucht. A n f r a ­
gen erbeten an die Geschäfts­
stelle. 

Mühlengroßbetrieb sucht 
kräftigen 

Beifahrer 
z u m sofortigen Eintr i t t . 
Adressen abzugeben unter 
N r . 414 i n der Geschäftsstelle. 

Gutes 

Arbeitspferd 
z u verkaufen . Medel l , N r . 15 

15.000 

Personen 
lesen diese A n z e i g e , d e n n 
die St.Vither Zei tung erreicht 
jeden Donnerstag sämtliche 
Haushalte des Kantons. 

Kaufen Sie Ihre 

n u r b e i m F a c h m a n n ! 

Dortselbst große Aus­
w a h l i n i n - u n d aus-
ländischenFabiikaten 

Zahlungser le ichterung! 

M Ö B E L H A U S 

W. Warny-Spoden 
Mühlenbachstraße u . 
Amelerstraße 13. 
St.Vith - Tel. 250. 

Haus 
St. V i t h , Feltzstr. 9, z u ver­
mieten. 7 Z i m m e r , Badezim­
mer , Garage, Garten. Sich 
w e n d e n daselbst. 

Lehrjunge 
gesucht. Bäckerei Fonk-Koh-
nen, St. V i t h , Tel. 123. 

Gummistempel 
l iefert 

M. Doepgen-Beretz, St.Vith 

Punkt f ü r Punkt p e r f e k t 

»Billig ist nur das Teure« 
deshalb sollten auch Sie sich die Vorteile 

sichern, die Bi-Srümpfe Ihnen bieten. 

Sie sind allein zu haben im Modehaus 

Agnes Hilger, St.Vith 
Hauptstraße 

en 

illustrierte Zeitungen - Unterhaltungs-Literatur 

Buchhandlung Wwe. Herrn. DOEPGEN, St.Vith 
Klosterstraße 

imcj. 

M ä n t e l « K o s t ü m e ! Blusen, R ö c k e stets 

v o r r ä t i g 

Modehaus Agnes Hilger 
ST.VITH - Hauptstraße 

http://WalterSCH0LZEN.Si.Vith


Wichtig für Landwirte 
Gesetz über die Zusammenlegung der Landparzellen 

ST.VITH. Das Staatsblatt vom 9. 10 Juli 
vom 25. 6. 1956 bez. der Zusammenlegung 
der Landparzellen. Wir bringen hierunter 
einige wichtige Bestimmungen dieses Geset­
zes, die vor allem unsere Leser aus der Land­
wirtschaft interessieren dürften. 

1 Zweck der Zusammenlegung ist durch­
laufende, regelmäßige Parzellen mit guten 
Zufahrtmöglichkeiten zu schaffen, die mög­
lichst nahe beim Sitz des Betriebes gelegen 
sind. Gleichzeitig mit der Zusammenlegung 
können Wege geschaffen, oder verbessert, 
Abflüsse geschaffen, Bodenverbesserungen, 
Trockenlegungen, Urbarmachungen und Ni­
vellierungen vorgenommen werden. 

2. Folgende Parzellen sind von der Zu­
sammenlegung ausgeschlossen: 

a) Staats- oder Gemeindeeigentum. Wege, 
oder Abflüsse, die dem Staate oder 
den Gemeinden gehören können jedoch 
im Rahmen der Zusammenlegung be­
seitigt werden. 

b) Alle Bauten, mit Ausnahme der allein­
stehenden Gebäude, die als landwirt­

schaftliches Zubehör betrachtet werden 
können. 

c) Im allgemeinen, alle Liegenschaften, die 
vom Landwirtschaftsminister als für 
die Zusammenlegung ungeeignet er­
klärt werden, weil sie für die Land­

wirtschaft nicht brauchbar sind. 
d) Die durch kgl. Erlaß unter Denkmal­

schutz stehenden Landschaften. 

3. Die vorhergehenden Formalitäten. 
Der Landwirtschaftsminister kann, nach 

Befragung des Ministers für öffentliche Ar­
beiten, beschließen, eine Untersuchung über, 
die Nützlichkeit der Zusammenlegung in ei­
nem räumlich begrenzten Gebiete durchfüh­
ren. Dieser Beschluß erfolgt von Amts we­
gen, oder auf Antrag von mindestens 3 E i ­
gentümern, oder Bewirtschaften!. 

4. Die Untersuchung über die Nützlichkeit 
der Zusammenlegung. 

Hierzu werden folgende Unterlagen bei­
gebracht: 

a) Ein Parzellierungsplan aller Grund­
stücke für die eine Zusammenlegung 
vorgesehen ist. Die Eigentümer, Nutz-
niesser oder Pächter, sind verpflichtet 
die Namen undAnschriften der Bewirt­
schaf ter anzugeben sowie die von je­
dem benutzte Fläche und alle anderen 
nützlichen Auskünfte. Sie werden hier­
zu durch eingeschriebenen Brief auf­
gefordert. Leisten sie diesem keine Fol­
ge, so sind die durch Nachsuchen usw. 
entstehenden Kosten zu ihren Lasten. 

b) Eine Skizze der eventuell durchzufüh­
renden Arbeiten, ebenso wie dem An­
teil der Eigentümer an den Unkosten. 

• Diese Unterlagen liegen während 30 
Tagen bei den Gemeindeverwaltun­
gen auf. Dies wird durchAnschläge und 
die sonst üblichen Bekanntmachungen 
zur Kenntnis derBevölkerung gebracht. 

Die bekannten Eigentümer, Nutznie­
ßer oder Bewirtschafter der in Frage 
kommenden Parzellen werden per Ein­
schreiben benachrichtigt. Die Zeiten, 
während derer die Unterlagen eingese­
hen und die Bemerkungen der Betei­
ligten durch den Bürgermeister entge­
gengenommen werden, müssen eben­
falls bekanntgegeben werden. 

c) Das Bürgermeister- und Schöffenkole-
gium legt eine Liste auf, in der alle 
Erklärungen der Beteiligten verzeich­
net werden. Nach Ablauf von 30 Ta­
gen werden sämtliche Unterlagen dem 
Landwirtschaftsminister zugesandt. 

Der Minister beschließt alsdann, ob 
eine Generalversammlung aller Eigen­
tümer, Nutzniesser und Bewirtschafter 
angebracht ist. Diese werden per Ein­
schreiben hiervon benachrichtigt. Sie 
können sich auf dieser Generalver­
sammlung vertreten lassen. Der Mini­
ster ernennt seinen Vertreter, .der den 
Vorsitz bei der Generalversammlung 
innehat. 
Während der Generalversammlung 
werden die Bemerkungen der Eigen-

' tümer, Nutzniesser und Bewirtschafter 
zur Kenntnis gebracht. 
Ueber den Zusammenlegungsvorschlag 
wrd alsdann abgestimmt, und zwar 
getrennt von den Eigentümern und 
Nutzniessern einerseits und den Be-
wirtschaftern andererseits.Jeder Eigen­
tümer, jeder Nutzniesser und jeder Be­
wirtschafter hat Stimmrecht. Nichtteil-
nahme an der Abstimmung gilt als 
Einverständnis. 
Der Vorschlag gilt als angenommen, 
Wehn die Mehrheit der Eigentümer und 
Nutzniesser und die Mehrheit der Be­

wirtschafter sich dafür aussprechen, 
unter der Bedingung,daß diese flächen­
mäßig mehr als die Hälfte des zusam­
menzulegenden Bodens besitzen oder 
bewirtschaften. 

5. Die Durchführung der Zusammenle­
gung. 

Ist der Zusammenlegungsvorschlag, wie 
oben gesagt, angenommen worden, so er­
nennt der König ein Komitee von 6 Mitglie­
dern, das sich wie folgt zusammensetzt: 3 
Mitglieder werden durch den Landwirt­
schaftsminister vorgeschlagen, 1 durch den 
Finanzminister, 2 werden durch die Gruppe 
der Eigentümer und Nutzniesser und 2 durch 
die Gruppe der Bewirtschafter vorgeschla­
gen. Eines der Mitglieder wird vom Land­
wirtschaftsminister zum Vorsitzenden er-
nannt.Der Schriftführer jedes Komitees wird 
von der nationalen Gesellschaft der Boden­
eigentümer (Société Nationale de petite pro­
priété terrienne] vorgeschlagen. Jedes Mit­
glied hat das Recht gegen die Beschlüsse des 
Komitees per Einschreiben beim Landwirt­
schaftsminister Einspruch zu erheben', eben­
so wie mündlich gelegentlich der Versamm­
lungen. Dem Komitee steht eine beratende 
Kommission zur Seite, die vom Landwirt­
schaftsminister ernannt wird und aus einge­
sessenen Persönlichkeiten besteht, die für 
Landwirtschaftsfragen besonders zuständig 
sind. 

Nach Beratung durch die Kommission 
stellt das Komitee unter Berücksichtigung 
der vorgebrachten Einsprüche den Plan für 
die Zusammenlegung auf. Jeder Beteiligte 
kann gegen die Festlegung der neuen Par­
zellen oder gegen die Bewertung der alten 
und neuen Parzellen beim Friedensgericht 
Einspruch erheben. Die Pläne können beim 
Sitz des Komitees während 30 Tagen einge­
sehen werden. Der Einspruch muß innerhalb 
dieser Frist erfolgen. Der Friedensrichter 
muß innerhalb von 3 Monaten das Urteil 
sprechen, gegen das es keine Berufung gibt. 
Das Komitee ändert die Pläne dem Urteil 
entsprechend. 

Das Komitee stellt gegebenenfalls Pläne 
der neu zu bauenden Wege und Wasserab­
flüsse auf, ebenso wie der aufzuhebenden 
Wege und Abflüsse. Es läßt diese Arbeiten 
und die Arbeiten zur Verbesserung des Bo­
dens ausführen. Die für die Zusammenle­
gung notwendigen Neuparzellierungen wer­
den durch das Komitee auf dem Gelände 
abgesteckt. 

Prinzipiell soll jeder Eigentümer u. Nutz­
niesser Parzellen erhalten, deren Wert im 
Wesentlichen dem Werte der alten Parzel­
len entspricht. 

6. Kosten. 
Die durch die Zusammenlegung entstehen­

den Verwaltungskosten werden vom Staat 
getragen, ebenso wie die Akt- und Eintra­
gungskosten und die Vermessungskosten. 
Der Landwirtschaftsminister setzt den Ko­
sten-Anteil des Staates an der Schaffung 
von neuen Wegen, dem Ausbau der Wege 
und Wasserabflüsse und den Bodenverbes­
serungen fest. Die nicht vom Staat über-
nommennen Kosten werden vom Komitee 
auf die Eigentümer und Nutzniesser verteilt. 

7. Lasten. 
Durch die Zusammenlegung treten recht­

lich gesehen die einem Eigentümer zuge­
sprochenen Parzellen an die Stelle der ehe­
maligen. Falls ein Nießrecht bestand, wird 
dies auf die neuen Parzellen übertragen, 
ebenso wie Hypotheken, Privilegien usw. 

8. Rechtskraft. 
A m Tage seiner Eintragung beim Hypo­

thekenamt erhält der Zusammenlegungsakt 
Dritten gegenüber Rechtskraft. 

Erneuerung d. Motorradschilder 
von 200.001 bis 300.000 

S T . V I T H . Die Besitzer von Motorrädern, Mo­
torrollern und Kabinenrollern mit den Num­
mernschildern von 200 001 bis 300 000 wer­
den gebeten, ab s o f o r t auf dem Polizei­
büro ihrer Gemeinde die Formulare zwecks 
Erlangung eines neuen Nummernschildes ab­
zuholen. Diese Formulare müssen ausgefüllt 
und unterzeichnet, gleichzeitig mit der Ein­
tragungsbescheinigung (Certificat d'immatri­
culation, auch „graue Karte" .genannt) auf 
dem Polizeiböro abgegeben werden. Der Be­
sitzer erhält alsdann eineEmpfangsbescheini-
gung über die Ablieferung der Eintragungs­
bescheinigung, die ihm während eines Mo­
nats als solches dient. Vor Ablauf dieser Frist 
erhält er durch das Verkehrsamt unentgelt­
lich ein neues Nummernschild und die dazu 
gehörende Eintragungsbescheinigung (Carnet 
d'immatriculation) zugesandt. 

Den Besitzern der neuen Nummernschilder 
wird angeraten, die Empfangsbescheinigung 

Kindesentführung in den USA — 5f(X)0 Dollar Lösegeld gefordert 
Unbekannte entführten vorige Woche in derOrt-
schaft Westbury (auf Long Island bei New York) 
ein einen Monat altes Baby und forderten an­
fangs ein Lösegeld von 2000 Dollar, später von 
S000 Dollar. Die Mutter des Kindes, Mrs. Wein­
berger, hatte das Baby im Kinderwagen vor ih­
rem Haus für wenige Minuten verlassen. Die 
Entführer warnten die Eltern, daß das Kind ge­
tötet würde, wenn sie die Polizei verständigten. 
Die verzweifelten Eltern benachrichtigten insge­
heim dennoch die Polizei, die die Entführung 
wegen der Todesdrohung mehrere Stunden lang 

vor der Oeffentlichkeit geheimhielt.Das anfangs 
deponierte Lösegeld von 2000 Dollar wurde von 
den Kidnappern nicht abgeholt.Die Eltern haben 
mittlerweile vröffentlichen lassen, an welche Er­
nährung der erst vier Wochen alte Säugling ge­
wöhnt ist. - Unser Bild zeigt links einenSchnapp-
schuß des entführten Babys, den die glücklichen 
Eltern als Geburtsanzeige ihren Freundenschick­
ten; rechts die völlig verzweifelte Mutter wäh­
rend eines Fernseh- und Rundfunkinterviews, 
in dem sie den Entführern Hinweise für die Er­
nährung ihres Kindes gab und um Rückgabe bat. 

über die Ablieferung der alten Eintragungs­
bescheinigung aufzubewahren, da dieselbe 
bei Auslandsreisen als Beweis für die Abän­
derung des Nummernschildes dient. 

Die Erneuerung der Motorradschilder ist 
Pflicht. 

Ziehung 
der Wiederaufbau-Anleihe 

ST.VITH. Bei der 322. Ziehung der Wiederauf­
bau-Anleihe (3. Abschnitt) kamen folgende 
Gewinne heraus: 

Serie 9.465, Nr. 794 1 Million Fr. 
Serie 7.536, Nr. 349 500.000 Fr. 
Die anderen Obligationen dieser Serien sind 

mit 1.000 Fr. rückzahlbar. 

Bestandene Prüfungen 
ST.VITH. A n der Universität Lüttich bestan­
den Frl. Irma Margreve und Frl. Olothilde Mar­
greve aus Weismes die zweite Doktoratsprü­
fung der Rechtswissenschaften mit größter 
Auszeichnung. 

A m Institut St.Remacle erhielten folgende 
Schüler unserer Gegend das Reifezeugnis: 
Kurt Fort, Gut Eidt; Emil Lejoly, Robertville; 
Gerard Toussaint, Sourbrodt, in der huma­
nistischen Abteilung und Paul Thannen, 
Born und Guy Depresseur, Malmedy in der 
modernen Abteilung. 

Wir gratulieren! 
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Springreiterweltmeisterschaft 
in Aachen 

Vor 2S 000 Zuschauern qualifizierten sich am 
Sonntag beim Reitturnier in Aachen der Olym­
piazweite Raimondo d'Inzeo (Italien),Fritz Thie­
demann (Deutschland) und Exweltmeister Fran-
zesco Goyoaga (Spanien) sowie völlig überra­
schend Carlos Delia (Argentinien), Springderby­
sieger 1955, für das Finale der vierten Springrei­
terweltmeisterschaft am Dienstag. Unser Bild 
zeigt Raimondo d'Inzeo beim Sprung über ein 
Hindernis.. - Beim Endlauf am Dienstag wurde 
d'Inzeo Erster, Goyoaga Zweiter u. Thiedemann 

Dritter. 

//Tour de France " 
De Bruyne 

zum zweiten Male Etappensieger 
L O R I E N T . A m Montag verlief die Etappe 
nach St. Malo ohne den erwarteten Vorstoß 
der Belgier, von denen anzunehmen war, 
sie würden versuchen Darrigade das gelbe 
Trikot erneut streitig machen. Die Etappe 
verlief ruhig und so war es dem Regionalen 
Veteranen }. Morvan (36 Jahre) möglich in 
seiner Heimat einen unerwarteten Triumph 
zu feiern. Nur zwölf Fahrer zeigten sich ak­
tiv, von denen jedoch der Regionale Gay 
das Tempo nicht mithalten konnte und in 
das Peloton zurückrutschte. Desmet hatte 
wohl einmal versucht auszureißen, die Fran­
zosen erkannten jedoch rechtzeitig die Ge­
fahr und so blieben die Anstrengungen des 
tapferen Belgiers ohne Erfolg. Im Gesamt­
klassement kam er vom 6. auf den 7. Platz, 
Viayen vom 7. auf den 8., Ockers vom 10. 
auf den 12., Close vom 15. auf den 16., De 
Bruyne vom 29. auf den 31., Brankart vom 
32. auf den 34., Adriaenssens vom 37. auf 
den 40. Platz. Impanis konnte seinen 44. 
Platz halten, Van Genechten fiel ebenfalls 
einen Platz auf den 48. zurück. 

Die Stimmung innerhalb der belgischen 
Mannschaft war am Montag abend nicht gut 
und es kam sogar zu Meinungsverschieden­
heiten, sodaß De Bruyne nahe dabei war, 
aufzugeben. A m Dienstag abend war alles 
wieder in bester Ordnung, da die Etappe 
einen Sieg von De Bruyne brachte und Bel­
gien in der Mannschaftswertung der Etappe 
vorne lag. Rennleiter Sylvere Maes hatte sei­
nen Schützlingen vor dem Start die Leviten 
gelesen, was sich Impanis so zu Herzen 
nahm, daß er von Anfang an zum Angriff 
überging. Er blieb während des ganzen Ta­
ges der gefährlichste Mann des Rennens 
durch seine starke kämpferische Leistung, 
ihm folgten seine Kafmeraden Viayen, Adri-
aensens, Brankard und De Bruyne. Leider 
verursachte ein Rahmenbruch Brankart star­
ke Verspätung, sodaß er die Früchte seines 
guten Rennens nicht pflücken konnte. Den 
Endspurt in Lorient gewann der bis dahin 
an 4. Stelle liegende De Bruyne gegen 17 an­
dere Fahrer, worunter sich drei weitere Bel­
gier befanden. 

Nach dieser für Belgien günstigen Etappe 
sieht das Generalklassement wie folgt aus. 
Die Zahlen in Klammern zeigen den Platz 
vom Vortage an: 

1. Darrigade (Fr) 31.40.51 (1) 
2. De Groot (H) 31.46.04 (5) 
3. Van der Pluym (H) 31.46.18 (6) 
4. Viayen (B) 31.47.35 (8) -
5. Walkowiak (Reg) 31.48.09 (9) 

13. Desmet (B) 31.58.47 (7) 
17. Ockers (B) 32.00.25 (12) 
18. De Bruyne (B) 32.00.40 (31) 
21. Close (B) 32.01.39 (16) 
23. Adriaenssens (B) 32.03.28 (40) 
26. Impanis (B) 32.04.00 (44) 
42. Brankart (B) 32.14.27 (34) 
52. Van Genechten (B) 32.15.55 (48) 
64. Janssens (B) 32.19.37 (59) 
Im Generalklassement der Mannschaften 

ist Belgien wieder auf den 2. Platz gerückt 
mit 5.21 Minuten Rückstand. 



Für einen Apfel und ein Ei 
beim g r o ß e n S o m m e r - S c h l u ß - V e r k a u f 

KML mm~$miAiw. m mm 
H a u p t s t r a ß e , Tel. 236. 

Zu Schleuderpreisen erhalten Sie A n z ü g e , Gabardines, Sportjacken usw. 

]etzt ist es Zeit! Beeilen Sie sich, denn jetzt heißt es 

Q U A L I T Ä T Z U S C H L E U D E R P R E I S E N 

Bedienung am Haus und kostenlose Hin- und R ü c k f a h r t 

•ftteeen $ie bäte im... 
. . . für die Praxi»! 

NORMAG - Schlepper, lud- u. wassergekohlt, 
12 - 45 PS 

NORMAG-Motoren, robust u. anspruchslo«, : 
/ 3-45 PS 

Dann werden audi Sie sehen . . .' 

Ein NQRMRG s p a r t s i c h s e l b s t ! 

iNORMAG G M B H • HATTINGEN - RUHR 

In Belgien und Luxemburg eine der führenden Marken! 

Vom Generalvertreter di­
rekt zum Kunden [Deshalb 
äußerst vorteilhafte Preise 

GENERALVERTRETUNG für das Königreich Belgien u. Gr.H. Luxemburg 

Edouard HENTGES 
S. ir. l . M A C H I N E S A G R I C O L E S 

ETTELBRUCK-Ruede Bastogne, Tel. 22.23 und 23.81 

und B R ü S S E L II - Rue Stevens Delannoy 96/98 

Sämtliche Ersatzteile. 

Eigene Reparaturwerkstätten in Belgien und Luxemburg. 

Prompte Bedienung mit eigenem Kundendienstwagen. 

m i t Die rentabelste Futterung 
Bovifort für Milchkühe 

Vitafort für Schweine 
Vobofor t für Kälber 

F. D E T H I E R , Sourbrodt • W. B R Ü H L , Amel 
K . M A R A I T E , St .Vith 

T A X I 
Klaus WIESEN 
S T . V I T H - Heckingstr . 

T e l . 249 

Fahre öfters nach 
Aachen u n d Bonn 

I H R E V E R M Ä H L U N G Z E I G E N A N 

QQalèer Sckük 
ARCHITEKT 

^/Kiarie-fÔkérèse c3ckills 

VERVIERS 
Cha ü s s e s de Heusy, 282 

G E B . K E S S E L S 

D E N 14. ] U L I 1956 
n«ue Anschrift : Hauptstraf)« 20, St.Vith 

ST.VITH 
Klosterstraf)*, 7 

Danksagung 

Unseren herzl ichen Dank, sagen w i r h i e r m i t 
allen Verwandten , Freunden, Bekannten u n d 
Nachbarn für die liebevolle Ante i lnahme beim 
Heimgang unserer lieben Mutter , sei es d u r c h 
Wort , Schrift, Kranz- , B lumen- u n d Messespen­
den oder letztes Geleit. 

Familie Schröder 

Schlierbach, i m Ju l i 1956. 

An die Bevölkerung von St.Vith u. Umgebung 

Für Ihre Aussteuer 

M Ö B E L 
beste belgische u, deut­
sche Fabrikate. Preis-
wert.ZahlungserleiaSte-
rungen. 

Möbel und Dekoration 

Walter Scholzen 
S T . V I T H TEL. 171 
Hauptstraße 77 - Muhlenbadistr. 81 

(ÄS 
Der Direktor des Verkaufssaales »Salle de vente de la paix« 
aus Verviers, w o h l b e k a n n t d u r c h seine schönen Verkäufe, 
seine Liebenswürdigkeit u n d das Vertrauen seiner K u n d e n , 

zeigt I h n e n an, daß am 

Dienstag, 17. u. Mittwoch, 18. Juli 1956 
i m Lokale des H e r r n Even-Knodt, Marktpla tz i n St .Vith 

ab 9 Uhr , eine 

g r o ß e Ausstellung 
Möbel aller A r t stattf inden w i r d , deren Aufzählung f o l g t : 
Mehrere Schlafzimmer, Eßzimmer, davon eins m i t Jagdtro­
phäen, moderne u . klassische Salons,Küchen,Kleiderschrän-
ke , K o m m o d e n , Wäscheschränke, Waschtische, Büros, Bü­
cherschränke, Betten, Anrichtetische, Radioschränke, Sofas, 
Klubsessel, Kle iderhaken, T r u h e n , Couches, Gemälde, Gobe­
l ins , Tische u n d Stühle aller A r t , Armstühle, wunderschöne 
Nippsachen. Mehr als 200 Teile w e r d e n ausgestellt u n d für 
die K u n d e n f r e i , verkauf t . Vergessen Sie n icht diese Ausstel­
l u n g z u besuchen. ZUTRITT FREI. 

Der Direktor-Eigentümer: M . KEUTIENS-REUCHAMPS> 
Verviers - Fern. 176.75 - H . R. V. 115.84 Chaussöe de Heusy,224 
Verviers. 

Der Gerichtsvollzieher H e n r i Thannen,St .Vith 

Inserieren Sie in der St.Vither Zeitung 

I i 
HitbÜrgr 

Depot W. HECK 
NIDRU.M/ Tel. Elsenborn i 

T A X I 
HANSEN-FELTES 
S T . V I T H - T E L . 167 

Günstige 
Kilometerpreise 

I n jedes 

Haus 
des Kantons I 

k o m m t diese A u s g a b e derl 
St.Vither Zei tung. Denken Sie | 
daran bei I h r e n Anzeigen. 
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Henr 
V o n Hennecke 
einst vie l genai 
dien Wortschal 
Hennecke selb 
schuften. Nicht 
beiter i n der O 
Revolte d e r A r t 
werke gegen d 
sprechen darüt 
gibt auch noch 

I n Genf beg 
Wirtschafts- u 
Nationen, dem 
Mächte angehöi 
Wirtschaftsspe 
auch das Zie l 
sehen Ost u n d 
sorgsam erarb 
vor, das den un 
die über die W 

Diese Studie 
und vol ler Zahl 
aber i n sich. I n 
ne daß sein N 
der Zahlenanga 
Volksrepubl ike 

Die Sowjetur 
schließlich der 
rriokratischen R 
gestzt, das Pro 
des einzelnen 
bis 1960 u m w 
Beim l a n d w i r t 
individuel le A i 
tere 70Prozent 
Jahren 1950-5 
individuel len A 
zent angestrebt 
reicht werden. 

Der Druck a 
kommunistisch 
und noch besse 
vermindert anr. 
gelenkte k o m m 
die Lage zu vei 
der ganzen W 
neutralenTeil e 
zu können. 

Es ist für d: 
beiter dabei w 
Trost, daß sie 
Leistungssoll u 
ren und kleidei 
sten fünf Jahre 
terlagen zufolg 
Schwerindustri 
Nationaleinkon 
zent herabgese' 

Je mehr u n d 
sehe Wirtschaf 

Zu dem in Mün 
tag trafen zahlrt 
sere Bilder zeig 
Transparenten 
Deutschen Musi 


